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Des
Koniglichen Chur-Hauſes,

Prreuſſen un Rrandenburg
Auf die Hertzogthumer und Furſtenthumer,

Fägerndorff, Viegni
Brieg, Wohlau,

und zugehorige Herrſchafften

in Schleſien.





ſchichte ünd Rechte bekannt, dem kan unde
wird auch dieſes nicht verborgen ſeyn; Was goiSqt.

e Furſten vor klare und unwiedertreibliche geſetzmaßi vine ireen
2—ae Grunde das Churund Furſtliche Hauß Bran udrrfa

enburg, auf die Schleſiſche ertzogthumer und Fur. aanne au
ſtenthumer auch Herrſchafften

Jagerndorff
Liegnitz
Brieg

Wohlau, Beuthen
Oderbergu. a. von ſo langen Jahren her, gehabt u. ſel—

bige bey allen Oeſterrrichiſchen Kayſern, als Konigen in
Bohment, unausgeſetzt getrieben und vorſtellig gemacht habe.
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End uner G. I. Alle diejenige, welche von den Rechts Anſpru—
uen chen hoher Potentaten überhaupt eigene Bücher geſchrie—
Tnauf pen, haben auch nicht ermangelt, dieſe Chur-Brandenbur—

giſche Befugniß, in ihren Schrifften, aufzuführen und dem
kublico bekandt zu machen; ob gleich die eigeütliche Beichaf
fenheit dieſer Sache nicht allen, aus dem Zeugniß klarer
Urkunden und Vertrage, bekand ſeyn moögen.

Auch von dem K. III. Ob nun wohl die glorwurdigſte Vorfahren desglorw. Hauſe
Oeſterrvehiene Durchlauchtigſten Hauſes Orſterreich, als Konige in

Bohmen, die Billigkeit der Sache wohl begriffen und dem
Churund Furſtlichem Hauſe Brandenburg wichtige
Geld-Summen, zu Vergütung dieſer offenbahren gerechtſa—

und ſebbie men, beſtandig angebothen haben: So hielten doch die zeitige
e Chur-und Furſten des Hauſes Brandenburg bey der

gerechtliebenden Poſteritat unverantwortlich zu ſeyn: ihr er
langtes Eigenthum, an ſo anſehnlichen Hertzogthumern

und Furſtenthumern, mit Land und Leuten, dergeſtalt
zu verkauffen und ihre, in ſolchen Furſtenthumern, ihnen geho—
rige Unterthanen, allen Chur-und Furſtlichen Hauß-Vertra—
gen entgegen, zu abandonniren und zu verlaſſen.

Chntbranden- F. iV. Man kanmit recht ſagen, daß die glorwurdig—
burgenan ſte Vorfahren des Chur-und Furſtlichen-HauſesLueln. Brandenburg, eine Gewiſſens-Sache daraus gemachet,

ihre, nach Erbrecht, ihnen angehorige Unterthanen, hülfloß
frembder Gewalt zu uberlaſſen; beſonders da dieſelbe, mit zu
GOtt beſchwohrner EydesPflicht, dem Churund

Furſt—
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Furſtlichem. Hauſe Brandenburg ſich verbunden; mit
hin, als die klare Zeugniſſe davon an den Tag zu legen, alles
Volck mit Thranen und Seuffzen bejammert: daß, durch
Gewalt und Uebermacht, des groſſern Gegentheils, es eydbru

chig werden, und von ihrer berechtigten hohen Landes—
Obrigkeit ſich abziehen laſſen muſſen.

Machtigerg. V. Und wie, bey dem glorwurdigſten Oeſterreich au
alzunſchen Hauſe, der vornehmſte Stein des Anſtoſſes der aller Heltecreich.

Welt bekandte Religions-Eyffer geweſen, welcher ſich auch um
ſo viel mehr dadurch an den Tag geleget, weil dieſe dem
Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg eigenthtimlich
zugehorige Furſtenthumer, anderen der Romiſchen Catholi
ſchen Religion zugethanen Furſten, aze fremdes Guth, nach
hero zu theil worden: ſo wollen Verkunfft und Recht um ſo
vielweniger zu laſſen; des Seinigen hierunter dergeſtalt zu
vergeſſen und ſeine eigenthümliche, meiſtentheils Evangeli—

ſche Unterthanen, dem Bedrangnuß wiedriger Religions
Obrigkeit zu ubergeben.

g. VI. Es bleibet wol wahr; daß, unter machtigen Poten Varudert

taten die Zeit alles andern kann? Und da das Chur- und Lhrſacenrer Nuhh
Furſtliche Hauß Brandenburg gegen der Uebermacht, lu

des, durch den Kayſerlichen Thron befeſtigten Durch—
lauchtigſten Oeſterreichiſchen Hauſes, weder zur
Gute noch zum Recht einen Weg gefunden: Nunmehro,
da dieſer glorwurdigſte und uber alle Stuffen menſchlicher
Gluckſeeligkeit geſetzte Oeſterreichiſche Mannes—

A2 Stamm
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Stamm erloſchen, derienige, ſo alles regieret, dem Königl.
Churund Furſtlichem Hauſe Brandenburg einen neu
en Ruff gegeben; ſich ihrer, ſo lange Zeit verlaſſenen, eigen
thumlichen Unterthanen anzunehmen und das unſtreitbahre
Recht ihrer Vorfahren, zum wurcklichem Beſitz und Ge.
nuß zu bringen.

dem
Veorberiht 9. VII. Damit aber auch die, bey allen Veranderungen,
au bien aufſehende Welt, von Gerechtigkeit der Sache uber—

zeuget werden moge: So üt vor gut und nutzlich befunden wor
den; davon eine vorlauffige Anzeige zu thun. Mit wel
cher Arbeit aber man aum um ſo viel leichter zum Schluß
kommen mag: Weil man nur die, in Archiven liegende, Ur—

4“r

kunden reden laſſet, welche von keiner geſchmückten Feder
oder tiefgeſuchter Jukiſrered einige Hulffe bedürffen.

Ordnunzde- Gh. VIII. Wie nun dieſer Rechtlichen Befugnuſſe verſchie—
von. dene ſeyn: ſd will auch die Sache ſelbſten erfodern; daß ſolche,

in behoriger Abtheilung und Ordnung, vorgenommen und
an das Licht gebracht werden.

Das J. Capitel.
Des Konigl. ChurHauſes Preuſſen und Branden

burg, Gerechtſame auf das Hertzoathum

JAEGERNDORgs.
uhtſache des Gbs iſt von dieſem, in Schleſien gelegenem, Churbranden—19

m
L

Zhin  Syburgiſchem Hertzogthum Jagerndorff, um ſo viel
mehr der Anfang zu machen, ie groſſere Gewaltthatigkei—

ten

u
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ten ausgeubet worden, ſolches Land denen Churfurſten zu

Brandenburg aus den Handen zu reiſſen und biß dahin vor
zuenthalten.

g. II. Die Geſchichte davon iſt folgende. Es hat SEORG Marotraf
GEOKSGMarggraff wegen ſeines Evangeliſchen Religions-Eyffers, wauftt wolhte

damP IVS genannt, dieſes Hertzogthum mit baaren Geld er- alcinten
kauffet und bezahlet, anno 1524. Dann als der damahlige Ko— S

nig in Bohmen LUDOVICUs dem Marggraffen, ſeinem Hof
Meütter und Vettern, angerahten und trey gelaſſen, ſich in
Schleſien anzukauffen und zwar dergeſtalt; daß er die aner

kaufte Lande, als pure eigenthumliche Erbſtucke, mit
der Freyheit beſitzen moge; ſolche, eigenem Gefallen nach,
wiederum zu verauſſern und damit, als ſeinem Eigenthum,

zu ſchalten und zu walten: als hat ſbeſagter Herr Marggraf
GEORo ſeine, in dem Konigreich Hungarn acquirirte, Stu—
cke loß geſchlag en, und das darvon gehobene Geld wiederum
an Erkauffung des Hertzogthums Jagerndorff geleget.

g. U. Die Kauff/Summa iſt an die Beſitzere von Ja ga n:
gerndorff, die von Schellenberg und ſonſten, richtig be—
zahlet, auch damit die gleichfalls Freye Erb-Herrſchafft
Liebſchutz vergutet worden.

g. IV. Hierauf erfolgte nun die wurckliche Belehnung Suciide
dieſes Hertzogthums, als eines, obbeſagter maſſen, von dem Seleybuns
Konig accordirten Erbxund Verauſſerungs-Lehens und
war dem Herren Marggraffen Sitz und Stimme auf denen
Schleſiſchen Furſten-Tagen eingeraumet.

A3 g. V.
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C. V. Nach dem Tod des Königs LUuDOVICI hat FER-

1527.

rtet DNANDus J. Koönig und nachheriger Kayſer Anno 1527.
alles obige conkirmiret und iſt der Herr Marggraff GEORG,
bis an ſeinen, anno 1543. erfolgten Tod, im Beſitz geruhig ge—
blieben. Wie er dann die Landes-Regierung in dem
Hertzogthum ſehr wol und weislich, zum Aufnehmen und

Beſtem der Unterthanen, eingerichtet, die Reſidentz Stadt er—
weeitert und, in derſelben, das ſchone Schloß, mit groſſen Ko—

ſten, erbauet auch alles ubrige in beſſern Stand geſetzet hat.

Nachiolger g. VI. Er hinterließ einen vierjahrigen Printzen SCEORG
Prinirerted FRDERICE (n. 1539.) zum Nachfolger. Weil aber ſeines
1535. Herren Vaters Bruder Sohn, ALBERTUS ALCIBIADES

in Francken  ſich der Vormundſchafft in Jagerndorff
gleichfalls, wie in Francken, unterziehen wolte; gegen welchen
Konig FERDINANDIIS groſſes Mißtrauen bezeugte: Als
hat er, dem Minderjahrigen Printzen zu gute, die revenues
des Hertzogthums Jagerndorff ſequeſtriren laſſen.

wittdiee Gſ. Vll. Wie dann, ſo bald dieſer Erb-Printz das 19.
eiecung an. Jghr ſeines Alters erreichet, der Koönig FERDINANDusS

ihme nicht allein das Hertzogthum Jagerndorff wieder ein—
geraumet; ſondern auch die, biß vahin ſequeſtrirten, Ein—
kunfften, bey Heller und Pfennig, wieder bezahlen laſſen.

veeradunz Gg. Vlll. Jn ſolcher geſekgneten Regierung, als
des Hwrnennnan gleichwohl, bey doppelter Ehr, keine Leibes-Erben erfol

orff an ESrandenbern get, hat der Margaraf ſein Hauß beſchicket und ſein Hertzog
thum Jagerndorff, als ein feudum reſtabile alienabile,

(wovon



Vll
(wovon obeng. 2.) nebſt denen, ſolchem zugelegten Erbherr

ſchafften

Lubſchutz
Oderberg
Beuthen
Tarnowitz und anderer Zubehor, an dasChurfurſtliche Haus Brandenburg vermachet und

ubergeven. Wie dann, Vermoge dieſer Vermachtniß, der
damahlige Churfurſt, 1I04CHIM FRIDERICR, ſo
fort nach dem an. 160o2. erfolgtem Tod des Maraggraffen
gEORGS FRIDERIERs, das Hertzogthun Jagern—
dorff, müt allen Zubehor, in Beſitz nehmen, die Huldi—

gung im Lande vollziehen und die Landes Regierung be
itellen und handhaben laſſen: Ohne jemandes Gegenſpruch
oder einige Wiederrede. Als von welchem Durchlauch—
tigſtem ChurFurſten das geſammte KoniglicheChur
Hauß Preuſſen und Brandenburg abſtammet. Mithin
auf daſſelbe die fileicömmiſſariſche Erbfolge des
Hertzogthums Jagerndorff, cum pertinentiis, allen
Rechtenund Hauß-Vertragen nach, devolviret und
ubertragen worden iſt.

F. IX. Zwar hat der obbeſagte Churfurſt OACEIM
FRIDERICH vorgut befunden, dieſes Hertzogthum Ja-
gerndorff, mit allem Zubehor, an ſeinen ander gebohrnen

Prin
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Printzen 1lDHANN GEOKG Anno 16oJ. des-
wegen zu uberlaſſen; theils weil die Land-Stande des Her—
tzogthums Jagerndorf einen eigenen Herrn und Regenten im

Lande gewunſchet; theils auch weil dieſer Printz des Bi
ſchoffthums Straßburg, der Romiſch-Catholiſchen intri-
guen halber, ſich begeben muſſen. Wobey aber die Churfurſt

liche Brandenburgiſche Linic, Jhren Hauß-Vertragen
nach ſowohl, als auch, qua fideicommiſſarii heredes, gantz un
verruckt geblieben.

Dieler zerfalt K. X. Als nun dieſer obbeſagte Herr Marggraf und
p deteuet Hertzog von Jagerndorf lOHANN GEORG, in der be-
vr ungnad, rannten Bohmiſchen Unruhe, ſich mit dem Pfaltz-Grafen
undalhtn PRIDERICH V. alliiret und daruber mit dem Kayſerinn FERDINANDo II. in einen blutigen Kritg zerfallen;

hat zwar das Churfurſtliche Hauß Brandenburg,
alls welches an dieſem Unweſen keinen Theil genommen, ge—

ſchehen laſſen muſſen: daß der neue Konig in Bohmen und

nachheriger Kayſer, EERDINANDUs II. ihren Vetter
IOHANN GEORG, als damahligen Beſitzer des Hertzog
thums Jagerndorff und pertinentien, ſolcher Lande entſe—
tzet und denſelben Anno 1623. in des Reichs Acht und Aberacht
aethan, in welcher der geachtete das Jahr darauf 1624. ver

Zihr Zuunn ſtorben: Weil aber Derſelbe einen eintzigen minderjahrigen
muß frender Printzen ERNESTUM nat. IGr7. hinterlaſſen, haben ſich
Scudhaben zwar verſchiedene Furſten und Herren zur Furſprache
Jagerndorffniſn. bey dem Kayſer befunden, das noch unſchuldige Kind,

fremder Schulden halber, nicht leyden zu laſſen; ſondern ih

me,



me, nach des geachteten Vaters Tod, ſein, ex providentia
avi, herruhrendes Furſtenthum wiederum einzuraumen. Es
war aber der Religions-Eifer und andere Abſichten viel
zu ſtarck, als daß man ſolchen interceſſionalen und Vorſtellun—
gen Gehor geben mogen. Woruber denn der einige Printz 1642.
auch verſtorbenu. dieſer JagerndorfiſchenChurfurſt Bran

 dernburgiſchen abgetheilten Linie ein Ende gemacht hat.
2

g. Xi. Als dieſes geſchehen und das Hertzogthum Ja-Jahdeſſen
2. falt

gerndorf, mit allem Zubehor, an die Churfurſtliche Linie angt
enbun

wiederum, nach Erbgangs-und Stamms-Recht ,in.
zuruck gefallen, mithin die Oeſterreichiſche Kayſer, als
Konige in Bohmen, nicht den geringſten Schein Rechtens
mehr vor ſich geſehen, dem Churfurſtlichem Hauſe Bran-
denburg ſein angeſtammtes Erb-und Eigenthum
vorzuenthalten: So iſt von dem Churfurſten FRI-
DERICA WVILHELM, glorwurdigſten An—
denckens, das kundbahre Recht dahin vorſtellig gemachet wor

den: daß, bey dergleichen Stamms-Furſtenthumern,
dem Stamms-Verwandten FZug und Macht gelaſſen,

5 alle Ruckfrage, Proceß und Streit, ſich der entledigtenaude zu bemacht igen, und dieſelbe, actucorporali, wieder in

kz zu nehmen.

aun J. xil. Wie aber das dreyßigiahrige KriegsFeuer noch lich Jn dreylis-
terloh zu ſolchae Zeit, Anno 1642. gebrannt und der Hochſt— jahrigengrieg

ſeelige Churturſt es nicht von der Zeit gefunden, in einen

B neuen



neuen Krieg einzugehen; die Oeſterreichiſche Kauſer auch
alle Zeit, zu gutliher Beylegung, Hoffnung gemachet: als
hat man die Sache bloß, bey hin und herſchreiben bewenden
laſſen muſſen.

Dem Hauß g. Xlll. Die Pacißcatores des Weſtphaliſchen Frie—
arin dens, wurden zwar auch hierunter angetreten: die ſich aber
Iuln in. meiſtens auf den Fuß geſetzet; daß, was nicht cauſa belli gewe

ſen, auch nicht materia pacis ſehn ſolle. Wie denn beſonders auch

es an continuirter Hoffnung des Hauſes Oeſterreich nicht
gefehlet, nach beygelegten Krieges-tronblen und erlangtem
Frieden, auf Mittel zu dencken, dieſe Streitigkeit, nach gleih
und Recht, in Gute abzuthun.

ſ. XIV. Einige haben zwar dabey dieſes erinnert; daß
e kommen

De,,,,den;nach welchen man in denen, unter beyden Hauſern, entſtande
nen Zwiſtigkeiten, den erſten Verſuch zu thun, per AUSTREGAS
dieſelbe auszumachen und beyzulegen; man hat aber niemahls,

uber der Wahl eines oder mehrern ObtrMannern, fertig
werden konnen.

Dar Rechtii 9. XV. Und es litte die, auſſer allem Zweiffel geſetzte
gitt: ten. Sacht auch in der That keinen proceſs. Weil ja mit menſth

lichem Verſtand oder Juriſtiſchen KunſtGriffen nichts aur ge
ſinnen war; unter welchem Schein dem Churfurſtlichen,

Hauſe Brandenburg ſein Erb-und Stamms-Her—
tzogthum Jagerndorf von der Cron Bohmen vorent—

halten werden mochte.
J. XVI.

—Se—



g. XVI. Denn wolte man die angeſchuldigte felonie des reloritriſi
Marggraffen JIIANN GEORCs vorſchuùtzen, ſo konnte hut gr
fich dieſelbe, bey aller vorgeſtelten Scharfe, dannoch nicht wei gune.

ter, als auf die deſrendentz und Nachkommenſchafft des de-
linquirenden oder angeſchuldigten Beſitzers, dergeſtalt
extendiren: daß der Marggraf ERNES TUs, ſo lange er gele
bet, ſeines vaterlichen Hertzogthums verluſtig ſeyn ſolte:
Dahingegen denen Seitwerts Verwandten, als der
CKhurfurſtlichen Linie, nichts deßfals imputirt und zur Laſt
geleget werden mogen. Als wowieder kein Rechtsgelehrter et
was einwenden mag oder wird er muſte dann, aus privat Ab
ſichten, in andere Sinnen verrucket ſeyn. Nicht zugedencken;
wie die bewehrtſte Rechts-Gelehrte auch das nicht einmal zu
geben mogen; daß in StammsLehen, ſo gar denen Kin
dern des delinquenten etwas zum Nachtheil zu verhangen.
Weil dieſe den Grund ihrer Landes-Folge nicht aufdas Recht

des letzten Beſitzers; ſondern vielmehr auf des erſten und
alteſten Stiffters ſeinen Willen zu ſetzen und dieſem nachzu
leben, verbunden.

Hertzogen zu Jagerndorff, machen; ſo ware dagegen noch viel— 58

Smehr vor den Jagerndorfiſchen Printzen ERNESTUM und, Vnrtchen.

nach deſſen Anno 1642. erfolgten Tod, vor die Churfl. Bran
denburgiſche Linte, einzuwenden. Dann, in Anſehung des er
ſtern, ſo gehen die Straffen der Majeſtats Laſterungen nur
auf die, eigentlichſo genannte allodia des Perbrechers. Folglich

B 2 haben



en ſolche in StammesdLehen oder fidei commisſis familiae
keine Statt; noch vielweniger aber mogen dieſelbe den Wettern

und agnatis, die an dem Verbrechen keinen Teil haben, angerech
net oder zur Laſt geleget werden. Bey welcher Beſchaffenheit
nicht der geringſte Schein rechtens ubrig bleibet; dieſerwegen die

unſchuldige Churfurſtl. Vettern des Hauſes etwas,
an der Landes-Folge in dem Hertzogthum Jagerndorf, ent—
gelten zu laſſen oder Jhnen Jhr gehoriges Eigenthum,
fremder Schulden halber und wegen eines ſeitwerts ver—

wandten Vetters, zu entziehen.
 νh

1 1

———tra- Fe. XVIII. So iſt auch hieſelbſt um ſo viel weniger zu zweiffeln;
anChurin nn hege daß dem letzterm Beſitzer eines Stamm-und Verauſſerungs

xſi

hab

undohne Wi Lehns gebuhret, die Landesfolge davon an ſeitwerts Verrr
derſpruch

J—
vngeſhen wandte zu ubertragen. Dann wie oben Cap. 1. 8.2 ſchon dieſes

zum Voraus geſetzet; daß der Marggraf GkORG das Hettzog
thum Jagerndorf, unter keiner andern Bedingung, mit
Anrathen und Bewilligung des Knigs LVDOVICI, als

Eehnherrens, erkaufft; als daß der Kauffer ſolches, als ein
feudum alienabile teſtabile, beſitzen moge. Andernfals derſel
be nicht dahin zubringen geweſen, ſeine ErbGuter in Hun—
garn zu verkauffen, und dieſes Geld ſo wohl, als auch, was er
ſonſten im Vermogen gehabt, an das Hertzogthum Jageru—

dorf und Zubehor zu verwenden.
Mit demBei H. XIX. Wie aber gleichwohl, a poſſe ad velle „kein

bna u Schluß zu machen: alſo liegen die von dem Marggraffen
i. euß. GEORG FRIDERICH anno 1599. ſo wohl; als 1603. errich

tete



xin
tete, von der Churfurſtl. Brandenburgiſchen Linie
angenommene, und ohne allen Anſtand, oder Wiederrede,
nach deſſelben Tod, zum effect gebrachte ai/pitiones und
Vermacht niſſe an dem Tage; nach welchen die Jagern—
dor fiſche und zubehorige Lande, an den Churfurſten zu

Brandenburg JOACHIM FRIDERICI, glorwur—
digſten Andenckens, Anno 16oz. gefallen und von demſelben,
ohne allen Gegenſpruch, weil dergleichen zu machen, nie—

mand einige Gelegenheit gefunden, in den Beſilz genom
men, mithin, durch die Chur-Brandenburgiſche, von
Kayſerlicher Majeſtat beſtatigte, Hauß-Wertrage, dem
CKhurfurſtlichen Hauſe annectirt und, in gewiſſer Maß
einverleibet worden.

d. Xx. Hierwieder hat nun weder Verjahrung, noch dinn
einige andere Ausflucht ſtatt. Anerwogen dieſer klarekn
rechtsgegrundete Anſpruch, auf das Churbrandenburgit n.
ſche Stammes Furſtenthum Jagerndorf, nicht allein Verjahrung.

zu allen Zeiten und bey aller Gelegenheit geruget und getrie—
ben; von dem machtigen Gegentheil aller ſolches auch des
wegen erkañt worden:weil es jederzeit darauf angetragen, dieſer

Chur-Brandenburgiſchen Befugniß, mit wichtigen
Geld-Summen, abzuhelffen. Folglich das Durch—
lauchtigſte Hauß Oeſterreich ſich niemahls in bona
fide; vielmehr aber allezeitin Wiſſen und Wiſſenſchafft
uberzeuget befunden: daß das Hertzogthum Jagern—

B3 dorf,



NAit u. Recht
des Konigli
chen Chur
Hauſes

Preuſſen und
Brauden
bura wieder
zu ſeinem Ei—
genthum zu
gelangen.

xlv

dorf, Churbrandenburgiſches Eigenthumſey; obgleich
der RomiſchCatholiſche Religions Eyffer und andere Abſich
ten nicht zugelaſſen; ſich dahin zu uberwinden und dem
Churfurſtlichen Hauſe Brandenburg, das ſeinige
zu reſtituiren und wieder einzuraumen.

g. XXI. Es mochte nun alſo wohl von der Zeit ſeyn; das
ſeinige nicht langer in fremden Handen zu laſſen: Vielmehr,
bey ereignetem Falle, ſich nunmehro derjenigen Mittel und
Kraffte zu bedienen, welche, zu Erhaltung ſeines Rechts, hin
reichend ſeyn mogen. Das Hohe Gegentheil wird und
mag ſich ja vorietzo um ſo viel leichter hiebey faſſen; je groſſere
Geduld die Vorfahren des Koniglichen ChurHauſes
dadurch bewieſen: daß ſie Jhr Eigenthum ſchon ſo lange in
Deſterreichiſchen Handen gelaſſen und die Gefalle und Ein
kunfften Jhres eigenthumlichen Hertzogthums nun faſt
uber hundert Jahre gemiſſet haben. So viel Tonnen Goldes
dieſes jahrlicher Schaden geweien; ſo viele und mehr Millionen
wird nunmehro, nach Verlauff von hundert Jahren, ſolches
ausmachen. Bey welcher Beſchaffenheit dem Koniglichen
KhurHauſe vorjetzo Niemand den gebrauchten Ernſt, beh
der Sache, verdencken wird; auſſer etwa denjenigen, welche
der Romiſch-Catholiſche Religions-Eyffer und Eigenutz zu
rucke halt, das vorenthaltene Eigenthum, an ſeinen recht
maßigen Herren, wieder heraus zu geben.

Das

nnt



XV.
Das II. Capitel.

Des Koniglichen Chur-Hauſes Preuſſen und
Brandenburg Gerechtſame

auf die Schleſiſche Hertzogthume
Liegnitz, Brieg und Wohlau.c Vnfangs iſt uberhaupt und zum voraus feſt zu ſetzen ginſtn ven

M daß die Hertzoge von Liegnitz und zugehorigen Lan ann.

den, aus dem Piaſtiſchen Hauſe, ſouverain, frey und erblich ren.

gieret; ohne ſich weder der Crohn Polen noch Bohmen
unterwurffig zu machen oder ſonſten jemand einige dependen-

ce zu zugeſtehen.

les Eigenthum, an den Konig in Bohmen IOVAN-
NEM LUTZENBURGICOM, zu Lehn aufgetra-—
gen, dergeſtalt und alſo, wie der erſte Lehn-Brief, in der
Anlage A zeuget; daß Sie ſolches ungezwungen ge.
than: daß die Lande ihr Erb-und Eigenthum ſeyn;
daß Sie auch forderhin, als ein rechtes Erblehn, bei
allen Rechten und aller Freyheit verbleiben ſol—
len.

F. lin. Woraus denn leichtlich und offenbahr rechts Secchihet aln

gegrundet zu ſchlieſſen: wie weit dieſes aufgetragene
Erb-Lehen, von gemachten oder, aus Gnaden, ver—
liehenen ſeudis beneficiatis zu unterſcheiden. Jn meh

reren
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reren Erwegung; daß hieſelbſt der Lehn-Herr nichts gege—
ben; vielmehr alles von dem Lehenmann erwarten und em
pfangen muſſen.

F. IV. Wie nun aus dieſer Beſchaffenheit der richtige
urent erei Schluß iſt: daß dieſe Lehnbarkeit, nach den gemeinen Lehn—gientn Rechten, welche de feudis datis handeln, gar nicht auf nur

einige Weiſe, zu beurtheilen; ſondern daß ſolche Liegnitzi—
ſche und zugehorige Lande wahrhafftige Erblehn oder
leuda hereditaria und alienabilia worden: als welches auch

J,—tzoge von Liegnitz (auch ehedem) alle ihre Landen. Leute,
behy ihrem Leben, verkauffen, verſetzen und vergeben

mogen: Alſo wurde ini Gegentheil gezweiffelt: ob von der

ga
zeuſn freyen Handlung unter Lebendigen, auch der Schluß,
urn crheben. auf die Freyheit eines letzten Willens, zu machen oder nach

der Lehnsformel zu reden, ob die ſeuda alienabilia auch pro-
zeſtabilibus zu achten? Dieſem Zweiffel nun abzuhelffen, ſuch
ten und erhielten die Liegnitziſche Furſten obgedachten
Gunſt-Brieff von dem UR ABISLAO an izu. in fol—
genden Worten:

Daß ſie ihre Land und Leute, ein Theil oder gar,

auf dem Todbetteoder Teſtaments-Weiſe, wie
ſie am beſten zu rathe worden, vergeben, vet—
kauffen, verſetzen, verſchaffen und verwechſeln
mogen.

g. V.

EE—



XVII.
g.

 und diele Wahrheit hebt nnn alle ſonſt gemach o5
te Schwierigkeiten auf: Als wann dieſer Gunſtbrieftew.ne je

des Konigs ULADISLAlI an. i5i. pro privilegio nornipu di
zu achten; als wann, an deſſen Gultigkeit, die Nachfolger an
der Cron zu zweiffeln oder auch der Cron unddem König
reich Bohmen dadurch ein Nachtheil veruhrſachet wor—
den ware. Dann das Recht der Verauſſerung denen
Hertzogen zu Liegnitz, Brieg und Wohlau, gleich aus
dem Lehnbrief, erwieſener maſſen, ohnedem und ſchon vorhe—
ro freyſtunde: hieſelbſt aber ſolches nur dahin ausgezogen worden;

daß ſolche Verauſſerung auch durch letzten Willen oder
nament-Weiſe geſchehen durffte.

HF. VI. Wie dann aucheben dieſeu Unterſcheid der nachhe— Weitere
rige Gunſtbrief des Koöniges LUDOVICI an. i522. aLit. beygeleget, mit deutlichen Worten an-denn

zeiget und zum Voraus ſetzet: daß den Hertzogen von*s
Liegnitz und zugehorigen Landen, die Verauſſerung
ihrer Lander, durch Handlung unterLebendigen, alle—
zeit freygeſtanden; vorjetzo aber auch ſolche, durch

letzten Willen oder Weiſt, geſchehen
mochte.

o. VII. Es muß ſich auch ſolches deswegen niemand irren und Er
lauen. Dann nachdem die teutſche und andere, der Romiſchentnn
Rechte unerfahrne, Volcker von teſtamentis nichts gewuſt

i

oder gohalten, dieſe Folge a iure, iner vue alienandi, ad ius

die
reſtan-
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Leſtandi tinigen Zweiffel verurſachet; welchem dann, durch die
beſagte Gunſtbrieffe von 1zu. und 1522. abgeholfen werden

muſſen. Als auch noch an. 1524. aufs neue, wie die Anlage luh
D. D. zeiget, wiederhohlet worden iſt.

F. VIII. Ben dieſer Beſchaffenheit hat man nicht nothig;
Deßrben der general confrmat ion aller den Hertzogen voit Liegnitz

ulnnt verliehenen orivigien, wohin die Beylage lub Lit. E. gehorig

gedientt.

Znteufich aufzuhalten. Dann ware auch ſolche nicht erfolget; ſo wur—

e. den doch, aus dem Recht der erſten Eigenſchafft des aufgetra—
genen Lehens, die Liegnitziſche und zugrhorige Lande ein

reudum duenabile und die facultas teſtancli, welche der K. LU-
DOVICUsnochannois2a4. fur ſichundſeine Nachlommenan
der Kron, unter den Clauſulen, ob Lene merita und cognita cauſa,
verliehen, den Hertzogen und allen ihren Nachkommen frey

und ungehindert geblieben ſeyn.
Verndge ſ. IX. Begh dieſem offenbahrem, klarem und unwie—

alereh dertreiblichem Recht nun; Jhre Landund Leute, ande—
S3 ren, per actus inter mrrit cauſa, nach eigenem
unn  Rath und Gefallen, zuzuwenden, hat Hertzog FRIDE-
ChurSraiden KICH von Liegnitz, Briegund Wohlau ſich nicht das
burgt37 geringſte Bedencken machen konnen: mit dem. Churf ürſten

zu Brandenburg JOACHIMO II. an. 537. eine
ſolenne Erbverbruderung und Erbvereinigung aufzu—
richten; dieſelbe zu Liegnitz am Freytag nach St. Galli zu voll—
ziehen; zu unterſchreiben und, mit einem Corperlichem Eyd,
zu beſchwohren: So wie wir denſelben lub Lit. F. Buchſtablich
hekrbey geleget haben. 3

g.x.



XIXX. Und es finden ſich, bey dieſer Erbvereinigungdurea.
und Erbverbruderung, uber die ſonſten gewohnliche, gantzungz datverbrude

beſondere und verbindlichere Umſtande. Dann werden die hte
Urſachen derſelben, als das alte, beſtndige und gute Ver-dndun

mit der

trauen unter beyden Hauſern; ſodann 2) die doppelte undngr
zweifache Vermahlung derſelben mit einander angefuhret;
ferner z) wird gemeldet, wie dieſelbe nicht allein mit vorher—
gegangenem weiſem Rath undreiffer Ueberlegung; wie
nicht minder 4) mit Einwilligung der geſammten Geiſt—
lichen und Weltlichen Land Stande, geſchehen; nechſt.
deme 5) ſolche von beyderſeits contrahenten, durch einen
leiblichen Eid, mit aufsereckten Handen zu GOtt dem
Allmachtigen, beſchworen worden; nachgehends 6) auchdie

geſammte Stande und Unterthanen der Hertzogthumer
Lieanitz und zubehorigen Lande dem Chur-Furſten von
Blandenbuütg: die enn Huldigung gethan und
diekelbe, actu. corporali, abgeſchwohren, uber dieſes 7) damit

das ?AGTUM CONFRATERNITATIS
iriprocum und Vilatenalen ſehn mogte, ſollte Chur-Branden—
burg auf die geſammte Liegnitziſche, Briegiſche, Wohlauiſche
und zubehorige Lande; die Hertzoge von Liegnitz aber aut

die geſammte Bohmiſche Lehen des Churfurſten von
Brandenburg expechiriret und geſichert ſeyn und damit
H die Erbverbruderung um ſo mehr befeſtiget ſeyn moch
te, haben beyde. Durchlanchtigſte α)X)ten gegen

C2 ein



einander den Bruder Nahmen unter ſich ſo wohl; als auch in
Jhren Cantzeleyen angenommen und nichts unterlaſſen, was
nur irgend darzu dienen mochte; nicht etwa nur eine perſonat

Verbindung zu haben; ſondern vielmehr H) eine
w urckliche und evrentualem aranclatiuemn IOMIVII der—
geſtalt zu bewircken; damit, auf ereignetem Falle, die Lan—
der zu ſogleich auf die Erbverbruderten fallen; mit—
hin 1o0) ſo dann dem Churfurſten von Brandenburg
das Recht angedeihen mochte, die Liegnitziſche, Briegi
ſche, Wohlauiſche Zugehorige, dem Chur-Hauſe
Brandenburg gehuldigte, Lande, in wurcklichen
Beſitz zu nehmen.

F. XI. Wer hatte nun, bey ſolcher Rechts gegrundeten
Dawide Handlung, gedencken mogen; daß jemand ſich unterſtehen ſoll-

olinte, die Gultigkeit dieſer ſo theuer errichieten und von den
FERvan hohen ννten ſo wohl, als den  geſamten Land—
unn Standen beſchwohrnen Erbverbruderung anzufech-

gründeinten? Nur der Eigennutz der Bohmiſchen Rathe giengſoaAnh

weit; daß ſelbige das Spiegelfechten von denen Bohmi
ſchen LandStanden anfiengen: Die bey dem Konig,
aus faſt lacherlichen und kahlen Urſachen, einkommen und
vorgeben muſten: Es wären gleichwohl die Schlefiſche Fur

ſtenthumer und Herrſchafften der Cron Bohmen in
corporiret und einverleiht; Mithin wurde die Erb—
verbrüderte Landesfolge des Churfurſtlichen Har

ſes
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ſes Brandenburg den Bohmiſchen Land- Standen zum
Schaden gereichen; ſolchemnach dieſelbe durch Koniglichen
Ausſpruch, aufgehoben, vor null und nichtig erklahrt und

caſſiret worden.
H. XII. Ein ieder vernunfftiger Mann und noch mehr, ein Wathe

lichRechtsgelehrter begriffe die Nichtigkeit dieſes Spiels. Aner-n
wogen i) ja nicht die Frage war, ob das Furſtenthum Liegnitzeg 8

und zubehorige Lande, von den Boöhmiſchen Landen aus—
aezogen und eximiret werden ſolten; vielmehrbeſagte 2) der

Buchſtabe der obbeſagten Erbverbruderung; daß, bey
entſtehenden Fallen, Churbrandenburg, in eben der
Verbindung gegen  die Cron Bohmen, ſtehen und ver
bleiben ſoite, in welcher ſichdie Erbverbrüderten Hertzo—
ge zu Liegnitz und zugehorige Lande befunden; ferner, da
dieſes ſeine Richtigkeit hat, ſo arbeiteten 3) die Bohmiſchen
LandStande hierinnen gegen ſich ſelbſten; indem ja ihnen
am meiſten daran gelegen, daß dieſes Hertzogthlim Liegnitz
uud zugehorige Lande, als res irfeudari ſolidæ, wiederum, mit
einem neuen Landſtand beſetzet wurden; nicht aber von
der Koniglichen Cammer, als nachhero geſchehen, eingezogen
urnd dadurch die Anzahl der Land-Stande geſchwachet werden
mochte; uber dieſes ſo wurde ja 4)die Erbverbruderung nicht
mit einer fremden puiifince, ſondern mit Churbranden
burg geſchloſſen, als welches ohnedem mit ſo vielen Anſehnli—

chen Lehen der Cron Bohinen mit LehnsPflicht ver—

Ciz wandt



XxII.wand war; nicht zu gedencken, daß 5) durchrden erſten Lehn
brief „bey frehwilliger undungezwungen aufgetragener Lehn
barkerit, an. i239. als oben cap. II. g. 2. geſaget, denneuen Ligni
tziſchen Vaſallen die Veraußerung ihrer Lande, vi pacti, frey
gelaſſen war, welchem keine nachherige Verordnungen ent—
gegen geſetzet werden mochten.

Die aber h. XIII. Allein die Macht gienge hiebeyh vor Recht, die
Liegnitzſche Hertzoge muſten ſolcher weichen und zuſehen, daß

Sß eine Konigliche Wiederrechtliche Sentence und Abſchied zu
daxwi Prag an. 1546. des Jnnhalts erfolgete: daß dem. Hertzog
nn griderich zu Liegnitz nicht gebuhret, ſolchen contract,
Jlnu Bertrag, Erbverbruderung fürzunehmen, folglich

Chat in die Wurckung gebracht, abzüthun zü ver
nichten, und zu caſliren ſey; Wie wir dan iolchen
contract und Bertrag und wasdaraus und daraur
erfolget, aus Konigtichem und Landesfurſtlichem
Amt, hiemit fur unbundig unkraftig und nichtiger—
klaren u. ſew. Geben in unſrerStadt Breßlan den 18.
Maii546. wie ſolches in der Behlage ſub lit. G. er—
folget.

nnn H. XIV. Nun konte zwar dieſer Königl. Ausſpruch,
b.ndem Churfurſtlichen Hauſe Brandenbutg, deswegen nicht

entgegen geſetzt werden! weil der Churfürſt zu ſolchem Rerhts

Handel gar nicht citiret und eben deshalben der Churfutſt—

lich.



XXIIIlich Brandenburgiſche Raht, bey der ſolennen publication,
unter Notarien und Zeugen, aufgetreten dawieder offentlich ugen

rechtigkeiten vorbehalten: welches alles Konigliche Majeſtaät
FERDINANDO—s J. ſelbſtenmit angehoret, darauf
aber keine Antwort erfolget. Allein das Geheimniß dieſerscn
Sache eröffnete ſich bald hernach ſelbſten. Jndem Hertzogg

FRIDERICI zu Liegnitz, mit ſeinen beyden Sohnen
FRIDERICH und GEORG, durch KoniglichetMacht und Gewakft, dahingezwungen worden; nicht allein
dieſer init  Churbrandenburg ſo theuer beſchwornen
Erbverbruderung abzuſagen; ſondern auch dieſes zu ver.

heiſſen: Daß die ertzogthumer und Furſtenthumer
Liegnitz, Brieg und Wohlau, bey Erloſchung des
Menns-Stammes, an den Konig in Bohmen ſelb
ſten fallen und denen Erb-Tochtern und allodial-
Erben nur etwas gewiſſes ausgeſetzet und bezahlet
werden ſolle. Womit alſo klar am Tage: daß Konigliche
Majſeſtat hieſelbſt, als iudex in propria cauſa, geſprochen,
als autor in rem ſuam geweſen und die Klage der Bohmi

I—ſchen Stande, nur zu einem bloſſem Schein, gebrauchet
worden. Vernunfft und Recht wird hiebey leichtlich den Aus—
ſchlag geben; Ob und wie weit ſolches den Naturlichen und
civik Geſehen gemaß ooer nur auf einige Weiſe verbindlich,

viel



XXIV. nnnnvielmehr Vernunfft uud Rechten nach, null und nichtig ſeyn
nd bl iben muſſeu ewelict G. XV. Jhro Churfurſtl. Durchlauchtigkeit zu

a Brandenburg konte wenigſtens dieſes Urthel nicht binden.
Theils als res inter alios acta, theils auch weil die Hertzo
ge von Liegnitz, Brieg und Wohlau ſelbſten an den Churfur—
ſten geſchrieben: daß, dasienige, was ihnen ihres
Orts, durch hohere Macht und Gewalt, abgedrun—
gen worden, dem Churfurſtlichem Hauſe Branden—
burg ſein Wohl erlangtes Recht nicht wiederum
nehmen und aufheben mochte, Der Erbfall hatte ſich

nicht geſchehen konte, dereinn vielleicht dero ſpäten Nachkom—

noch nicht ereignet, die Zeit peranoerte alles; dahero, was ietzo

ſimen zu ſtatten kommen dür te.
Derchur. K. XVI. Wie dann, als die Hertzoge von Liegnitz und zuge—
 lthorigen Landen von dem Kontige in Bohmen befehliget
erueza worden; die dem Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg
Kin euausgeſtellte und ausgehandigte Urkunden und documenta
undRecht. wiederum abzufodern: Jhro Churfurſtl. Durchlaucht.

ſich deſſen, mit allem Recht, gewegert und den Hertzogen zur
Antwort wiſſen laſſen. Die Erbverbruderung ware

einmahl nach der Eigenſchafft der Lieanitziſchen und
zugehoörigen Lande ſowohl; als dreyfach ertheilter
Koniglichen Freyheit; ſo dann wohl bedachtlich
und mit Rath und Einwilligung des Landes

errich
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errichtet, auch mit Eydes-Treu beſchworen. Daſich nun

Und zeiget diein derſelben nichts fande; was der Cron Bohmen zu wieder; unguttigeein—

vielmehr alles der Eigenſchafft, der Liegnitziſchen und zube— wurffe,

horigen Lande erſten Lehns-Ubertragung; wie auch denen,
von den drey Konigen, ertheilten und beſtatigten Freyhei

ten, gemaß ſey: ſo wurde Jhro Churfurſtl. Durchlauch
tigkeit die rechtliebende Welt billig verdencken; Sie auch
bey der wehrten poſterite ſich einen Vorwurff machen; das

jenige, was ſie einmahl, durch theuer beſchworne richtige und
Geſetzmaßige Vertrage, erhalten und beſeſſen, ſich, durch unrich

tige Wege, Furcht und Bedrohung, wieder aus den Handen
winden zu laſſen. Sie wurden alſo, was Sie rechts gegrundet
erlanget und ſich und den Jhrigen erworben, an ſich behalten;
ſich auch zu keinem anderem Schluß bequemen; die Jhnen einge
handigte Original Urkunden aber, als Zeugen vonLicht und

Recht, in Verwahrung behalten: biß GOtt die Zeit ſchickte;
davon einen wurcklichen Gebrauch zu machen. Und dabey iſt

es auch lang hernach allezeit geblieben, beſonders da, bey fort—
wehrender Mannlichen poſterité des Furſtlichen Liegnitzi—
ſchen Hauſes, ohnedem keine Frage daruber entſtehen konnen.

ſ. XVII. Als aber, durch den Tod des letzten Oertzogs GE. At isq;. der
ORG VVILHELuMS. an. 1675. ſich der Anfall auf die Her- vintentzogthumer Liegnitz, Brieg und Wohlau an das Chur— chet und trei—

bt Clfurſtliche Hauß Brandenburg zugetragen; haben Jhro anlin

D Chur—
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Churfurſtliche Durchlauchtigkeit FRIDERICI
VV ILEEILM der Groſſe, nichts ermangeln laſſen; dem
Kayſerlichem Hofe, Jhr habendes Lucceſfions- Recht,
mit allem Nachdruck, vorſtellig zumachen. Kayſerliche Ma—
jeſtat haben auch die Wichtigkeit und Trifftigktit davon

wool begriffen; ſich aber mit den damahls eingefallenen Krieges—

Zeiten entſchuldiget. Nach deren Beylegung, dieſes Succes—
ſions-Recht unterſuchet und, was billig ware, erfolgen ſolte.

ſerliche HDer Kan. G. XVIII. Unter der Hand, wurde dem glorwurdigſtenſuhei fr dis Churfurſten anderweitige Satisfaction, beſonders wichtiger

ag ſummen Geldes, angebohten. Welches aber der Churfurſt—

liche Hoff allezeit damit beantwortet: Daß Seine Chur—

furſtliche Durchlaucht. das von GOtt und Rechts—
wegen Jhnen gehoriges und angefallenes Land wol—
ten, welches Jhnen zu keinem Verkauff feil ware. Da—
hero man auch mit dergleichen Vortrag ſich weiter in keine verge—

bene Muhe ſetzen und dieZeit damit umſonſt hinbringen mochte.

Gutach
horderten H. XIX. Alls nun der Kayſerliche Hof, in beſtandigem

vor v Anſpruch und Unruhe, von dem Churfurſtlich Branden—
Cautzle
eannien hirgiſchem, gehalten und deſſen Succeſſions- Recht auf

r.

Liegnitz, Brieg und Wohlau unaufhorlich getrieben wor—
den: So ergienge vom Kayſer LEOPOIDO an den
damahligen Liegnitziſchen Cantzler, Friderich von Roth am 2.
Jan. 1684. ein ausdrucklicher Befehl: dieſer Sache halben ein
ausführliches Gutachten aufzuſetzen und bey dem Kayſer

lichem.



XXVIIlichem Hof einzuſenden. Es geſchahe auch ſolches und der
Lantzler wurde, in einer Arbeit von i1o. Monahten, damit fertig.

Die Schrifft ſelbſten aber geriehte alſo: daß der Kayſer—
liche Hoff bedencken trug, ſelbige dem Chur-Brandenbur—
giſchem Hofe, noch ſonſten, bekandt zumachen. Als man
nun, durch vertraute Hand, davon endlich eine Abſchrifft er—

hielte: So wurde man die Uhrſachen allererſt gewahr; warum
der Kayſerliche Hoff damit zurücke gehalten. Dann die

Churfurſtlich-Brandenburgiſche iura auf dieſes klare
duccesſions-Recht, in dem Liegnitziſchem und zugehorigen

Furſtenthumern, dadurch mehr befeſtiget und erleutert worden.
Indem dieſer geſchickte Mann, dem Churfurſtlichem Hauſe,
viele zur Sache dienliche Grunde, in nahern Umſtanden, an den

Tag geleget; welche, in einem Zeit-Verlauff faſt von zweyen

deculis, denen nachherigen Bedienten nicht mehr ſo ausfuhr—

lich und umſtandlich bekandt ſeyn mogen.
g. XR. Als nun dieſes Rechtliche Gutachten von dem Lieg—

nitziſchen Cantzler Fridrich von Roth, anno 1684. ausgeſtellet

und der Kayſerliche Hoff daraus die wichtige und unſtreitige
ſucceſſions-Grunde, um ſo viel leichter eingeſehen weil ſolche
von ihrem eigenen Bedienten, auf Kayſerlichen Befehl, auf—

geſetzet und gefertiget worden: ſo arbeitete man die zwey Jahre
darauf 1685. und 1686. um ſo viel ſcharfer an einem Vergleich.

Man gab auch die Sache nun naher, als bißhero geſchehen und
bequemte ſich zu Abtretung von Land und Leuten; obgleich

D 2 der



XXVIIIder bekante Romiſch-Catholiſche Religions-Eyffer ſchwer
daran gieng, das Churfurſtliche Hauß Brandenburg zu
ſeinem Evangeliſchen Glaubens-Genoſſen zu laſſen und denſel—

ben einigen Troſt, in ihrer Religions Bedrangnuß, zu gonnen.
ait undse. Hh. XXI. Mit was vor Liſt und Gefahrde aber in dieſem,

fahrnde bey
dnd ſo genanntem, ſatisfactions. tractat leider! verfahren wor—

I  den und, was vor unheilbare und ſonſten kaum erhorte
Nullitaten dabey vorgegangen; dieſes ſolle nun, in einem
eigenem Capitel, ausgefuhret und vorſtellig gemachet werden.

Das III. Lapitel.
Von Nichtigkeit der, ſolchen gerechtſamen entgegen

geſetzten, Bertrage, von an. 1086. und 1695.
uiderbrich ENnfangs iſt zumVoraus zu ſetzen: daß des Konigl. Chur—

veuund Furſtlichen Hauſes, Preuſſen und Branden
vburg, bereits von dreyhundert Jahren her, ubliche und vonalien

e. Kayſerlicher Majeſtat von Zeit zu Zeiten confirmirte
Hauß-Vertrage, dieſe Verbindung mit ſich fuhren:

Daßkeinem Belitzer, der Chur oder Furſtlichen
HLande, des Hauſes Brandenburg, erlaubt ſeyn

ſolle; Von wurcklichen Land und Leuten oder
auuch deren Angefallen etwas zur Urthat und

Tod zu verauſſern. Und, wann ſolches irgends
von einem Belitzer aeſchehen, der Nachfolger,
an der Chur oder Furſtenthum, die freye Ge—

walt



XXIX
walt und Macht haben ſolle, das dergeſtalt wie—
derrechtlich verauſſerte wiederum zu vindiciren
und den Beſitz davon zu ergreiffen.

Wie ſolches aus denen, in originali vorhandenen und theils
ſchon im Druck liegenden Urkunden

de an. 1437.

1473.
1541.
1603. in deutlichen Worten zu erſehen, auch,

durch das beſtandige Herkommen des Chur und Furſtlichen

Hauſes bewahret und befeſtiget worden iſt.
9. IIe Wie dann beſonders des Hertzogthums Ja—

gerndorff wegen, dieſes in vermeldeten Chur und Furſtlichen

Brandenburgiſchen Hauß-Vertragen, mit verſehen worden:
daß, ohnerachtet der Churfurſt ſeinem andergebohrnem Sohn
daſſelbe, als ein deputat, abgetreten und zu ſeinem Unterhalt
eingeraumet, wovon Cap. J.ſ.q. gehandelt; dennoch ſolches
Hertzogthum nicht allein mit keinen Schulden beſchweret;
ſondern auch, nach dem Ausgang deſſen Mannlichen Stam—
mes, wiederum derſelben Chur—Linie eingethan werden und zu

ewigen Zeiten bey dem Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg
verbleiben ſolle. Wie die Worte in dem Gerauiſchen Vertrag
1603. ſub. Lit. H. ſamt und ſonders gefaſſet.

J. III. Es iſt auch dieſes um ſo viel weniger zu verwun
dern: Weil ſogar, bey dem Churund Furſtlichem HauſeBran—
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XXX
denburg, kein Nachfolger, in der Chur, noch andern Furſten—
thumern, gehalten iſt; ſeines Vorfahren geinachte Schulden
zu bezahlen, noch zum Schaden des Landes deſſen vorgenom—

mene /a zu præſtiren und zu halten.
Jnant gG.IV. Dann obgleich ſolches überhaupt allenGeſchlechtes
teuchuntrn und StansFurſtenthumen gemaß iſt, als welche in einem

gemeinſamen nexo fideicorm̃iſſario mit einander verbunden;
welches Band keiner ohne den andern, trennen, noch, der ſolches

thut, ſeinen Nachfolger verbinden mag: das verauſſerte in an

und
ueberhaut dern Händen zu laſſen: ſo iſt doch dieſes weit krafftiger, wann,

ſondetht. jn einem Furſtlichem Hauß, dergleichen, durch eigentliche

HaußVertrage, feſtgeſetzet und darinnen Buchſtablich ver

ſehen: Daß keinem Beſitzer etlaubt ſeyn ſolle, ſeinen
Nachfolgern hierunter dasjenige zu entziehen, was die
Vorfahren, in ewige unaufhorliche Zeiten, ihren
Deſcendenten erworben und auf dieſelbe,ex pactis maio-

rum, gekommen iſt.

Dieke urſach. GV. Und eben dieſes war eine Rechts gegrundete Urſache:
halt auch die
chetn warum das Chur-Hauß Brandenburg, bey ſo vielerley

humern zu
chen herue Veranderungen und obbeſagtenFatalitaten, der Schleſiſchen

utn. erblichen und erbverbrüderten Hertzogthumer Jagern
dorf, Liegnitz, Brieg und Wohlau, nicht dahin zubringen

gegweſen:weder dieſelbe, noch deren gerechtſame zuverauſſern
und, fur Geld, derſelben ſich zuverzeihen. Man darf hiebey wie

derum nur die, im Archiy verwahrlich liegende, Schrriben,

Pro-
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Protocolla und Handlungen anſehen: ſo wird ſich dieſes
unausgeſetzet und unendlich finden: Daß zwar das Hauß
Deſterreich allemal fur dieſe offters beſagte Hertzogthumer

Lander und Gerechtſame, dem Churfl. Hauſe ſtarcke
Sum̃en angeboten; aber allemahl auch die Antwort erhalten:

daß kein zeitiger Churfurſt oder Marggraff des Hauſes
Brandenburg, vermoge der ſo viel hundertjährigen Hauß
Vertrage, ſich im Stande fande, dasjenige, was einmahl an
Gutern Landernund Gerechtigkeiten mitFug undRecht
erworben, fur Geld wiederum weg zu geben und ſich deſſen, auf

ſeine Nachkommen, zu verzeihen.
S. VI. Ohngeachtet nun das Hauß Oeſterreich, vor- Derute ich

Oeſterreich in
nehmlich des Romiſch-Catholiſchen Religions-Eyfers halben, nen

gar ſchwer daran gieng, zu Zeiten des Churfurſten FRI- endDERICI WILHELMI M.demChurfurſtlichem Hauſe uieiſt ei.

Brandenbura, mithin einem machtigem Evangeliſchem
Furſten einen Fuß in Schleſien zu laſſen: So erforderten
doch die coniuncturen ſelbigerZeit, mit dem ChurFurſten ſich

dieſerwegen auszuſöhnen und zu vergleichen. Es wurde alſo
dem Churfurſten der Schwibußiſche SchleſiſcheCreiß;
mit der Lichtenſteiniſchen Forderung auf Herrſchafften, in J

ODſtfrießland gelegen, von vielen Tonnen Goldes angebothen J

und daruber Handlung gepflogen; deren Liſt und Gefahrde, J J

welche dabey vorgegangen, man nunmehro in etwas entdecken J

muß;: um derſelben Nichtigkeit und Unverbindlichkeit des ie—
bigen Koniglichen Chur- Hauſes daraus zu erkennen.

f. VII



XXXlIIGefihrde bo G. VII. Es geſchahen, zu gleicher Zeit, Zwey mit und in
dune ſich ſelbſt ſtreitende, limulirte und verſtellte Handlun—

gen. Denm regierendem Chur-Furſten wurde der Schwi—

vußiſche Creiß 1686. angebothen und ubergeben; aber auch,

zu gleicher Zeit, Dero Chur-Printz dahin  iucrret;
heimlich zuverſprechen dasjenige, was Dero Glorwurdig—

ſtem Herrn Vater gegeben worden, bey einſtens angetre—
tener Regierung, wiederum wegzugeben und den gantzen Ab

ſchluß der Handlung zu caſſiren. Beydes war unrichtig und,
in Vernunft und Geſetzen, Unverbindlich.

Wieder ale G. VIII. Es gehoren zu allen Handlungen, wann ſelbige
Vernunft undgeechte. unter vernunftigen Volckern, eine Verbindung haben ſollen,

zwey unentbehrliche Stucke, Wiſſenſchafft und Wille.
Keines von beyden mag man hieſelbſt behaupten. Dann der

glorwurdigſte Chur-Furſ RIDERICHI WVII—
HEIM meinte Seinem Hauß, den Hauß-Vertragen ge
maß, etwas auf ewig zu erwerben und, zugleicher Zeit, wurde

Sein Chur-Printz, von dem Oeſterreichiſchem Mini—
ſtro, Baron von Freytag induciret und, durch erdichtete und
ausgeſonnene Drohung, Furcht und intriguen, gantz insge—

heim, dahin gebracht: das erworbene dereinſt wieder herzugeben

u. damit den vaterlichen Verkrag zu eAren und zu zernichten.

Unverant
G. IX. Wer war aber hiebey in der Gefahrde? Nicht

wort„tdnn der Churfurſt, als welcher es mit dem Kayſer und Reich,
durfen. treu und wohlgemeinet und aus Patriotiſchem Eiffer, ſo vie—

le



le,Jhme von auſſen angetragene Vortheile ausgeſchlagen, mit
hin am allerwenigſten verdienet; von dem Oeſterreichiſchem
Niniſterio dergeſtalt hintergangen und herucket zu werden.

F. X. Mit dem damahligem ChurPrintzen und nach Wie auch iub
obreptio

herigem Churfurſten und Konige in Preuſſen, wurde uz.
weit gefuhrlicher umgegangen. Der anweſende Kayſer ten

liche Miniſter ſetzte ihm ingeheim, mit Furcht und Hoffen zu;
er brachte ihn, bey gewiſſen Umſtanden, dahin; daß er ihme
zuſagen muſten: in eine vertrauete heimliche Handlung,
unter vier Augen, mit ihm einzugehen; keinem aber von Seinen
Bedienten ein Wort davon zu ſagen. DerAntrag erfolgte end
liche der Kabſerl. Hof wurde dem Churprintzen, in jetzigen

uzzukunfftigenZeiten allzu ſchwer fallen; wann er nicht den End
ſchluß, zu einem KRERS fuſſeten das Schwibußiſche Land,
bey künftiger Regitrung, an das Hauß Deſterreich, wie—
derum abzugeben; ſo wie es ſein Herr Vater ietzo, zum Schein,
von demſelben ubernommen. Dieſer Oeſterreichiſche obgedachte

Miniſter hattebettitg den  RevERs. vorgeſchrieben und, auf
eine gantz unrichtige und ubereiſte Weiſe, die Churprintzliche
Unterſchrift deſſelben erhalten. Jſt es wol moglich? daß
ein contract bedachtlich, mit Wiſſen, Willeuu. Verſtand,
geſchlöſſen heiſſen ſolle;iwo man dem andern Theil nicht zulaſ
ſet; fich um die mſtandr deß Handels zu erkundigen?

h. XI. Alle Rechte wollen: daß, bey Unterſchriften Furſt- Deſtn indn.
ung wirdtlicher Perſonen  die exceptio Aub. otreapnionis ſtatt habe. Hie— Wiſſenſchafft

und Willen. J 5
ue

L
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XXXIV
ſelbſt funde ſich nun beydes, in uberhaufter Maaß. Dann wie
in dem erſterem, von keinem,noch nichtregierendem Prin
tzen erfordert werden mag; daß er von den Angelegenheiten ſei—

nes Hauſes eine hinlangliche Wiſſenſchafft habe: Alſo konte
man auch von dem damaligem Chur-Printzen iſolthes nicht
verlangen. Er wauſte nicht die Scharffe ſeiner Hauß
Vertrage, de non alienando; Jhme waren die unlaugbahre
Grunde, auf die offters beſagte Schleſiſche vier Hertzog
thumer ſelbſten, unbekannt und, bey einem von dem Chur—
furſtlichen Bedienten oder ſeinen eigenen Leuthen, ſich dieſer—

wegen zu befragen; ſolches war Jhme deswegen, von obbe
ſagtem Kayſerlichen, Miwiſter.ſchlechter Dinges verbothen.
Weil dieſem nicht unbekannt; duß falls  dieſe Liſt. und. Ge
fahrde dem glorwurdigſtem Chur-Fürſten FRIDERICEI.
VVILHEI.M zu Ohren tonnen mögen; daruben rin. Feurr
entſtehen konnen, welches das geſamte: Reich empfinden

muſſen. Und ſo viel de ſubreptione. Was aber die
ebreprionem, die falſche und erdichtete WBoritellungen be
trifft, ſo waren derſelbigen faſt unzahlige.n Thriks in Anfehung

des Churfürſtlichen Hauſes in ſichz theils der, aus Ver
weigerung dieſes Reverſes/ bereits vorhandenen und noch
kunfftig beſorgenden erdichteten Gefahr, der ſelbiger Zeit, in

ODſtund Weſten, brennenden und mehr anſcheinenden Krieges
eaufften. Wodurch der damahlige ChurPrintz, weil er bey
niemand ſich dieſerwegen Raths erhohlen durffen, fich in auſſer—

ſter
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ſter Bedrungniß befnnden.; den Jhme vorgelegten abge
trungenen Revsrs zu unterſchreiben. Was ſolte wohl
Liſt und Gefahrde, orepri, erſchlichen und hinter
das Licht gefuhret, heiſſen; wann dieſe Umſtande ſolchen
Nahmrn nicht verdieneten? Der Ehre derjenigen, welche ſich
dieſer Rancke gebrauchet, wil man vorietzo gerne ſchonen und
dieſe Geheimniſſe lieber noch nicht ruchtbar machen.

G.XII. Wie dann, als nach dem an. iös8. erfolgtem Tod des churf Durhi

glorwürdigſten Churfürſten, FRIDERICI WII-i
HELMI M. FRIDERICE der Dritte, nachgehends

erſter Konig in Preuſſen die Churfurſtliche Landes—
Rogirrung angetreten und das Hauß Oeſterreich, aufHal
tung des null und nichtigen Reverſes und deſſelben Erfullung,

getrungen; Jhro Churfurſtliche Durchlauchtigkeit
auch weiter keinen Anſtoß gehabt; das gantze Werck nunmehro

Jhrem Miniſterio zu eroffnen und ſolches von demſelbigen
unterſuchen zu laſſen: der Schluß deſſelben einmuthig, als die
archiviſche Regiſtraturen beſagen, dahin ausgefallen:

Daß dieſer Revers allen HaußVertragen
entgegen, wie nicht minder, wegen dabey

„dvorgefallenen Umſtande und Rancke, weder
in natürlichen. Rechten noch Geſetzen, vor

verbindlich geachtet werden moge.
g. XIII. Man hat ſich darauf an den Kayſerl. Hof Zonet
ſelbſten gewendet; die Unbilligkeit und Unbundigkeit der San

E 2 che E



XXXVIKäylerl hoft che. vorſtellig gemachet und. die Herausgebung desabgetrun
vorſtellig genachet. genen Reverſes geſuchet: Abrr, bey Hartigkeit drsdamahligen

Bohmiſchen Cantzlers, kein Gehor gefunden: Vielmehr hat

dieſer letztere endlich gedrohet:
JWaun Se. Churfür ſtliche DurchlauchtitE

keit, zur Abtretung des Schwibußiſchen Lan
des ſich nicht bequemen wurden, militariſche

Gedwalt erfolgen ſolte. 1
5 4

ven den G. XIV. Nech haben!Geine Churfurſtl. Durchl
Ja ſich di ſes nicht ſchrecken laſſen; vielmehr ihren Geſandten.
t nech dem Wahltag zu Augsblirg i6ho. die auvdrückliche

diaen und gemoſſſene ünſtrutivn gegeben, dom Kayſerlichem Miniẽ

ſterio die Vorſtellung zu thun? daßt man  Sr. Churfurftl
Durchlaucht unmogliche und, wiederdie Vertrage ihres
Hauſes, lauffende dinge, zumuhtete!; der Kevers auch
Jhnen, durch unerlaubte Mittel und Rancke, zu der Zeit ab
gedrungen worden; da ſie noch kein Herr ihrer Lande und
Rechte geweſen; noch, von Regiments Sachen /den no
thigen Unterricht gehabt hatten..Einem nsch nicht re
gierendem Printzen etwas nachtheiliges, bey kunfftiger
Regierung, attzuniuhten, ſolches rire ſchon eine in den Rechten,

kicht erlaubte unrlchtgeSache; dabey übtbtie wahre Beſchaf

fenheit derſelben zu verhehlen und was Unigegrundet, als
Warheiten, vorzuſtellen; ſodann nicht einmahl zuzulaſſen  ſich
vey ſeinen Bedienten der warhufftigen Umſtande zrerkun

digen,



digen, ſolches waren gantz unheilbare nullitaten, die alle
Verbindüng aufhebten.Was:keinem wurcklich regieren
dem Churfurſten zu Brandenburg erlaubet ware, zu voll
bringen, das durffte man auch keinem Chur-Printzen an—
unuthen; die HaußVertruge ſtunden beyden, noch mehr
aber dem letztem im Wege. Seine Churfurſtl. Durchl.
wurden alſo nimmer, zu Abtretung der Schwibußiſchen
Lande, einen Endſchluß faſſen. Sie hatten vielmehr zu
Kayſerlicher Mafeſtat das ſichere Vertrauen; daß, bey
lauterm und wahrhafftem Vortrag der Sache, in Sie weiter
nicht gedrungen werden konte; Andernfals ſie ſolches auf alle

extremauntomnmen ktaſſen mußten.
u G. XV. Hierauf hielte ſich die Sache noch einige Jahre ſo Deranf die

etwashin, biß endlich Seine Churfurſtliche Durchlaucht. ſich, icteun
durch vieles anhalten; drohen und verheiſſen, ermudet funden

und dieſe Schwibußiſche Lande, dem Hauſe Oeſter
reich wiederum. gegen Erlregung einer geringen Geld—
Summt, welthe kalun die meliorationes im Lande aus—
machten, an. 16o5. abgetreten und eingeraumet haben.

g. XVI. Wobry gar ſonderlich zu mercken, daß, als ei- Erluhrung
nige Churfurſtliche Miniſtri, Stiner Churfurſtlichen andin
Durchlaucht. ſo ſehr angelegen; ſich zu keiner Abtretung —S—
bringen zu laſſen; Steine Churfurſtliche Durchl. zunabin
zur Antwort ertheilet: Jch muß, will und werde mein
Wort halten; das Recht aber in Schleſien auszu—

E3 fuh—
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fuhren, will ich meinen Nachkommen überlaſſen.
Als welche ich; ohne dem, bey dieſen wiederrechtli

ddurleuns chen Umſtanden, weder verbinden kan, noch will.
gtnn Giebt es GOtt und die Zeit nicht anderſt, als itzo,

ſo müſſen wir zu frieden ſeyn: ſſchickt es aber
GoOtt anderſt, ſo werden meine Nachkommen ſchon

wiſſen und erfahren, was ſie desfalls dereinſt zu
thun oder zu laſſen haben mogen.

Ermanaaunn G. XVII. Es haben auch ohnr Zweifel, diejenige, welche

auf Oeſterreichiſcher Seiten, das Schwibußiſche Land
anno 1695. von denen Churfurſtlichen Rathen und Gt—
vollmachtigten ubernommen, wohl ſelbſten begriffen: daß
der Churfurſt, ſolches mehr deswegengeſchehen laſſen; damit
er, fur ſich, ſein Wort halten mogen: ohne daß ihn die Rech
te und Geſetze darzu: verbunden. Solchemnach hat man,
mit der Uebergab, geeilet und:haben die Oeſterreichiſche
Gevollmachtigte, ſolches dabey bewenden laſſen; ohne eine
weitere renuntiation von!dem Churfurſten, vor ſich und
ſeine Erben und Nachkommen, auf die vitr Schleſiſche

Hertzogthumer zu verlangen. Weil ſie ſelbſten wol vermu—
thet; daß ſolches nicht ohne Urſache neue Schwurigkeiten ma—

chen und, von dem Churfurſten, nicht zu. erhalten ſeyn durffte.
zeaio c. gG. XVIII. und in der That ſollten ja die Schwibußi—
rogato. ſche Lande ein ſurrogatum von denen vier Schleſiſchen

Hertzogthumern ſeyn; obgleich das exſtere kaum den nah

men



XXXIXmen gegen dem lekzterm verdienet. Da nun das Hauß
Deſterreich den Schwibußiſchen Creyß wieder zurücke
nimmet: ſo iſt ſehr begreifflich; aus was Urſachen das Ko—
nigliche Churhauß Preuſſen und Brandenburg da—
fur hält: daß ſeine, auf die vier Schleſiſche Hertzogthü—
mer habende Gerechtſame, in Anſchung der Nachfolger,
in der Chur, wiederum in den vorigen Stand und Befugniß geſe
tzet worden. Beſonders dazbey der angenom̃enen geringen Geld

Summe, das Schwibußiſche Land, mehr des betrohlichen
Ueberfalles halben, von dem übermachtigem Gegentheil,
wiederum verlaſſen u, abgetretten werden muſſen; als daß die,
ex pactis prouidentia majorum, herruhrende Anſprüche,
auf die vier Hertzogthumer, damit, denen Hauß-Verträgen,
als ſanctioni pragmatieae entgegen  getilget worden waren. Weil

jaSe.Churſl. DurchluhrenNachfolgern in der Chur diß
falls nichts weder vergeben konnen noch wollen. Und zwar
nicht das erſterewegen entgegen ſtehender ChurundFurſtl.
Brandenbutgiſcher vwauß: Wertrage: nicht aber auch
das letztere, weil von Sr. Churſt. Durchl. als Churfur— 1
ſten, keine weitere renuntiation und Verzicht weder vor
ſich, nych ihre Nachkommen/ autf dieſelbe erfolget.
ur: XIX. Soltr man nun auch die/ʒu ſolcherZeit, mit cedirte rnauie J

4Ucchtenſteiniſche, nachhero aber ohnmoglich gemachte, For. drden
derung in Erwegung zirhen: als welche bey der Schwibußi— deltciuug.

ſchen Handlung dengroſſeſten Theil ausmachte und andere

con
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1J convenable Verheiſſungen dabey hatte: ſo wird dem Hauſe
ODeſterreich, aus ihren archiven, wohl erinnerlich ſeyn: daß
auch dieſe contrahirte Summe nicht euinciret; vielmehr der

gantze contract, mit vielen Ausfluchten, dergeſtalt eludiret
9 worden; daß man dafur kaum den zehenden Theil erhalten kon

nen; ohngeachtet von dem Kayſerl. Hof die vollige euiction

t
daruber ausdruckl. verheiſſen worden. Welches doch, zu keinem

J

Behelf in der Hauptſache; vielmehr nur zu dem Ende an

J

gefuhret wird; um aller Welt vor Augen zulegen; wie vieler—
leyArt vonGefahrden mangebrauchet, dem ſogenañtem ſatis—
factions.tractat entgegen zu handeln u. das Churfl. Hauß
Brandenb.in laeſionem plus quam enormiſſimam, eines
unſäglichen Verluſtes und Schadens. von Landen und Leu
ten, auf eine in den Rechten verbothene weiſe, zu ſetzen.

14

J  derdainanaus. C. XXR. Und noch, auſſer dieſem allem, wird ſich auch, bey

Furſte

pechnan dem Ausgang des Oeſterreichiſchen Mannſtammes,

V Zlnnsſtam.
ni der Wieneriſche Hof dieſes zu Gemuthe fuhren: Daß die Her—

tzogthumer und Furſtenthumer Jagerndorf, Lignitz Brieg

und Wohlau von keiner andern Erb und Landes-Folge
oder Regierung,als auf das Mannliche Geſchlecht, in dem

Durchl. Hauſe iemahls gewußt; in ſolcher Eigenſchafft auch
J beſonders die drey letztere an. 1675. von dem Glorwurdigſtem

K. LEOPOL DO eingezogen wordrn: Folglich nunmehro der
Konigin in Hungarn und Bohmen Koönigl. Maj. um ſo
viel billiger finden mogen; dem Koniglichem ChurHauß

3

J Preuſſen

da
J
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Preuſſen und Brandenburg ſeine, auf den gannſtamm
angehuldigte und anererbte; bißhero aber durch uber—
macht des Oeſterreichiſchen Mannſtammes, dieſem
Durthlauchtigſtem Hauſe, vorenthaltene Untertha—
nien, in denen obgemeldeten vier Furſtenthumern, um
ſo viel weniger langer vorzuenthalten. Jn mehreren Erwe— Mithia

treten jegung; daß wie die Chur-Brandenburgiſche Erb-Vergadhn
bruderung: ſodann auch das Jagerndorfiſche ſucceſſi- oubusi

1 ſchendi
ons-Recht allezeit nur auf den bloſen Mannſtamm gegan- gun
gen; auch ietzo denen Unterthanen der vier obgedachten Fur-un

ſtenthumer nicht anzumuthen ſeyn werde, mit abermahliger
Vorbeygehung ihres, bereits ſchon vor ſo vielen Jahren, von ih
nen erbgehuldigtenChurft. Brandenburgiſchen Manns—
Stammes, ſich an weibliche Nachkommen verweiſen zu

laſſen.g. XXxI. Das Churfurſtliche Hauß Branden-hnan
burg, hat auch, zu Erhaltung dieſes Rechtlichen An-a

denckens, nicht allein das Wappen von Schleſien uberNnu
haupt, an unverrucktem Ort und Stelle, beſtandig beybehal—
ten; Sondern auch, als man in der Cantzeley, den gewohn—
lichen Titel, mit Auslaſſung Schwibutz, faſſen muſſen, iſt
die Formel: wie auch in Schleſien und zu Croſſen,
zum Andencken, nicht minder deswegen geblieben; damit das un
Recht auf die vier Schleſiſche Hertzogthumer, zu kei—
ner Zeit, in einige Vergeſſenheit kommen mochte.

F g. XXII.
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Boffiuuns 9. XXII. Colchemnachum ſo vielweniger jemand irren mag;
Senn wann dieſes klare und offenbahre Recht, anietzo wiederum an

gen.
n gcian. das Licht tritt und die Hoffnung anſcheinet; es werde das

Durchlauchtigſte Hauß Oeſterreich ſich nun equita—
bler finden laſſen; die unrichtige Wege, in welchen man das
ehemahlige Churfurſtliche und ietzo Koönigliche Hauß
Preuſſen und Brandenburg herumgefuhret, erkennen und

ihme nunmehro das Eigenthum ſeiner Vater und Vorfah
ren wiederum angedeihen laſſen.

veene g. XxIII. Das Königliche Churhauß Preuſſen
krhalnni und Brandenburg, ſuchet ietzo nur ſein Recht, im Frie

Thr den, zu erlangen, welches ihme die Uebermacht des groſ

ſern Gegentheils, ſo lange Zeit vorenthalten; auch biß da
hin gegendem glorwurdigſtem Oeſterreichiſchem Hau
ſe und Kayſerthum kein anderes Mittel vorhanden gewe—
ſen, als Gedult zu haben und die Ausfuhrung dieſer
Sache einer andern Zeit zu überlaſſen.

un
Schluß F. XXIV. Doch es mag, vor der Hand, dieſes genug

keſnnd ſeyn. Sollte es zu einem fernerem Gegenſpruchkommen: ſo wur
d ĩnter de man genothiget werden; vieles ex archiuis zu entdecken;5 was man vorietzo noch verborgen halten will. Um auch der

Gebeine derjenigen zu ſchonen, welche ſich gegen dem Chur

kane furſtlichem Hauße Brandenburg, in dieſen Schleſite

dienet und, in denſelben, nicht auf das kuntbare Recht; ſondern
ichen Angelegenheiten, unverantwortlicher Gefahrde be—

allein
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allein die Uebermacht deß Oeſterreichiſchen Kayſerſtuls
geſehenhaben. Wohlwiſſend; daß das Churfurſtliche Hauß
Brandenburg, gegendemſelben, allzuſchwach und derzeitigen

Durchlauchtigſten Churfurſten patriotiſches Hertz,
fur den Kayſer und das Trutſche-Reich, allzu treu, gut
und redlich geweſen: Daß ſie lieber, bey ihrem klarem und
offenbahrem Recht, ſich mit Gedult faſſen und in die Zeit
ſehen; als ſich ſcharrerer Mittel bedienen wollen oder konnen.
Aber eben dieſe Nachſicht u. Gedult, machtedie Oeſterrei—
chiſche Bediente treuſter und ungeſcheuter, inobbe—
ſagten Stucken, in That u. Wahrheit, ſolcher zumißbrauchen. Es
muß und wird ſich ſo dann finden; daß das Durchlauchtigſte

Hauß Oeſterreich, mit dem Churfurſtlichem Hauß
Brandenburg Vertrage gemachet und dabey der Chur—

brandenburgiſchen Hulfe, gegen ſeine Feinde, redlich ge—
noſſen; ſelbige aber nachhero zu keiner Erfullung gebracht
und die, in Vernunft und Geſetzen, gegrundete Wahrheit nicht
bedacht habe: daß, zu feſthaltung eines Vertrages, bey—
de verbunden und, dafern der eine Theil davon abweiche,
auch der andere ſodann davon befreyhet werde. i

g.XXV. Die ehemahlige Churfurſt. Brandenb. Gevoldurh
machtigte Bediente haben dieſerwegen zu Wien zahlreiche

4
Regiſter dem Oeſterreichl. miniſterio vorgeleget. Undzwar erſtlich: Von vielen wichtigen Verheiſſungen, die nicht ĩ

erfullet; ſodann, 2) vongroſſen und, an Millionen anlauffenden

F 2 Sum—
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Summen, die nicht hezahlet worden; jaz)von entzogenen
und vorenthaltenen Landenund Leuten, darzumannie—
mahls wieder gelangen konnen. Es finden ſich noch in alten
titulaturen der Marggraven zu Brandenburg die Titel;
als Furſten zu Oppeln und Ratibor, die der kähſer CA—
ROI., Vs V. ihnen ſelbſten gegeben; ſo ſind auch auf Sa
gan und Munſterberg Vertrage vorhanden. Welches
alles man lieber, zu kuünftiger Unterſuchung, ausgeſetzet ſeyn
laſſen will; als vorjetzo den Schluß dieſer vorläuffigen
Rechtes gegrundeten Befugniß des Konigl. Chur—
haußes Preuſſen und Branodenburg auf die vier
Schleſiſchen Hertzogthumer und Fuürſtenthümer, Ja

gerndorf, Liegnitz, Brieg un Wohlau
langer aufzuhglten.

*.2
52
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IIt— v

a—F

1

Verſchiedener nutzlicher

Krkunden.

Lit. A.Deß Hertzogs von Liegnitz freywillige Lehens-Auf—
tragung ſeiner eigenthumlichen ſouverainen Fur—

ſtenthumer, an den Konig in Bohmen
IOANNEM, mit bepbehaltener voller Ge—

walt folche zu veräuſſern 1329.
dGWn GOttes Nahmen Amen. Wir IOANNESs

9 von GOttes inaden, Konig von BohmenÊ 4

und zu Pohlen und Graff zu Lutzenburg ?c. Verjahen
und thun zu wiſſen, alllen dehn, die dieſen Brieff ſehen, leſen
oder horen leſen, daß Wir mit bedachtem Muthe, mit Un—
ſern guten Willen, mit Unſerer Manne Raht, mit dem
Hochgebohrnen Furſten Herrn HOGIsI.AUEN Hertzogen

von Schleſien und Herrn zu Liegnitz, um alle Brü—
che und Kriegen, die zwiſchen Uns und Jhme von ſeiner
Bruder wegen, Herr Heinrichs und Herren Blocken Her.

tzogen von Schleſien und Herrn von Bretzl. bißhero ge—
wehret haben, um das Land zur Liegnitz, Brieg und Stadt

F3 Heynau,
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Heynau, Burg und Stadt, Goldberg die Stadt Kotzenau die
Burg und was dazu gehoret, geſühnet, geeinet und ewigli—
chen verrichtet ſeyn; Alſo daß wir Jhme ſeinen Erben und
Nachkommlingen, dieſelben und alle andere, Jhr eigen

Land, die Er von Seinem, Seiner Erben und
Nachkommlingen Nahmen, Uns mit Willen und
ungezwungen aufgegeben hat, und Unſre Erben
und Nachkommlingen, Konigen von Boheimb und
auch Unſers Reichs zu Boheinb, Mann davon
worden iſt, ſie ſein verſetzt oder unverſetzt, wo Sie die ha.
ben, itzund beyde hie diſſeit der Oder, oder dort jehnſeit, und
die Er nochgewinnen, verliehen haben zu einemrechten
Erblehn, dieſelben Lande ſein benandt, Liegnitz Burg und
Stad, Henau Burg und Stadt: Brieg Burg und Stadt,
Nimptſch Burg und Stadt, Ohlau die Stadt, Grottkaudie
Stadt, Namßlau Burg und Stadt, Berolſtadt Burg und
Stadt, Creutzberg Burg und Stadt, Landsberg Burg und
Stadt, Tieffenſee und Bitzin, mit Weichsbildern, derſelben
Burg und Stadte und was dazu gehoret, Land Guth und
Leuthe, es ſey verlehnet oder unverlehnet, mit allen Rechten,
Freyheiten und Nutzen, als ſie von Alters und Jhren Eltern
an ſie kommen und bracht ſind.

und geloben Wir mit Unſern Treuen, ohne alle
tAegliſt, von Unſern, Unſer Erben und Nachkomm—

lingen wegen und meinen die Ehe genanten, Unſerm Schwa
ger, ſeinen Erben und Nachkommlingen zu laſſen undbe—
halten gegen aller manniglichen, bey allen Jhren Rechten

un
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und beyaller Freyheit, in welcher Weißdas an ſie kom—
men und bracht iſt von Jhren Vorfahren, und nicht
hindern, es ſeyen Mannnchafft, Gulde, Zinſe, Zol—
len Gerichten dem Ober ten und Niederſten, in
Burgen, Stadten, Dorffern und auf den Landen,
allerhand Bergwerck von Gold, Silber, Bley,
Zien, vder wie das Ertzt genennet ſey, Muntzen, Pfaf—

ren, Cloſtern, Monchen, Kirchlehnen, Heyden oder
Wildbahn, wovon das Leuth, alſo das die obgenannten Unſer
Schwagerſeine Erbenund Nachkommlinge, mogen frey
ohne alleFrage u. Erlob, brechen und bauen, neue oder
alte Veſte woſie das geluſtet, ihren Landen zum frommen
und gute geſchehe, auch das ihre Mann RittermäßigeLeu
the, mit den vorgenanten Unſerm Schwager, ſeinen Erben
und Nachkommlingen, oder Sie ſelbſten, und ihren obgenan
ten Manne, oder itzund etwas haben zu berechnen oder zu ſu
chen, darumb ſollen wir uns nicht annehmen, ſondern, ob den
ſelben, ihren Mannen von ihnen wurde recht verſaget, oder
nicht recht geſchehen mochte, vor ihren Mannen ſo ſollen der offt
genant unſer Schwager, ſeine Erben und Nachkommlinge, vor
uns unſer Erben und Nachkommlinge, oder wehn ſie dazu
ſetzen, ihren Genoſſen recht geben und nehmen. Hat auch ihre
Mannen einer oder mehr Gutt von uns, und auch von ihn, der
ſoll unſer Gutt vor uns verantworten, und daß er oder ſie dar—
umb angehet, vor ihn und ihrkn Mannen, und nirgend anderſt
wo. Ware aber des andert Leuthe, die ihren Genoſſen nicht

waren



XLVIIIwaren, noch ihre Manne, mit ihme Unſern Schwager, ſen.en
Erben oder Nachkommlingen, etwas hatten zu ſuchen, umb
Schuld, Gutt, oder von audern Sachen, wie daß ſeh, darum
ſollen wir uns nicht annehmen, dieweil ſie recht bitten zu thun,
vor ihren Mannen; Mochte aber demſelben davon ihn, nicht
recht geſchehen, ſo mogen ſie ſich vor uns beruffen, ſolten wir
ihn ſetzen zu Richter ihren genvſſen, ob wir ſie ſelber nicht ledig
waren zu hören, und daß ſollen neinicht forber warten, wann
in dem Lande zu Breßlau: Geſchicht aber, das ihre Genoſſe
einer oder mehr, ſie unſern Schwagern, ſeine Erben oder Nach—
kommling haben zu beklagen, die mogen ſie wol vor uns bekla—
gen, und dann ſollenſie folgen für unß, wo wir ſein, in Boh—
men oder in Pohlen, auch ſoll man ihre Leuthe, Ritter, Ritter—
maßigen oder Kauffleuthe, und wit ſie genant ſein, umb der—
ſelben unſers Schwgaers, odrr ſeiner Erben und Nachkomling
Schuld oder Geld nicht orlünnmern, noch aitfhalten in unſern
Landen, Stadtelt, Dorffern doer Veſten, aber ihren Burgern
mag man wol zuſprechen mit einem Recht wo man dieſe findet,
in! den vbgeſchriebenen Unſern Landen; Auch ſollen Unſere
Schwager ſeine Erben unß Pachkommlinge, nach

1ihren Lehen zu empfangen unß; unſere Erben und
Nachkommlinge nicht fürbaß ſuchen, wann in den

tKonigreich zu Boheimb. Es iſt auch gemacht, ob der offtge—
nandte unſer Schwager ſeine Erben oder Nachkomm—
linge etzliche ihre Stadte, oder Geweichbilder Veſten
von nohten oder andere Sächen verkauffen, oder
verſetzen muſſen, daß ſte ſollen dieſelbe Stadt oder Veſte,

unß
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Unß, Unſeren Erben und Nachkommlingen des erſten Anbitten,
und, ob wir ſie dann nicht kauffen noch einloſen umb das Gutt,
da ſie ein ander Mann umbkauffen oder loſen wolte; So mo—
gen ſie einem anderm ihren Genoſſen, oder einem fugli—
chem Mann, die Stadt oder Veſte verkauffen oder verſetzen,

und wer ſie kauffet oder zu Pfande einnimbt, der ſoll
ſie von Unß, Unſern Erben und Nachkommlingen zu
Lehn empfangen und annehmen, gleicherweiſt, als Unſer
Schwager Seine Erben oder Nachkommlinge alle wege Macht
haben, dieſelbte Stadt und Veſte zu loſen, umb das Gutt da—
runter ſie verſetzt iſt, ob ſie derſelben Stadt oder Veſte ſelber
nicht loſeten, mit ſolcher Beſcheidenheit, das Wir und Unſe—
re Erben oder Nachkomlinge, ihme Unſerm Schwa—
aer und ſeinen Erben, die offt genandte Stadt und
Veſte ſollen wieder geben zu loſen, wann ſie die ge
loſen mogen, mit allen echten, als ſie von ihme verſehzet iſt;

was aber ſie guts an Stadten und an Geweichbilder,
Veſten, ihren Mannen verkauffen oder verſetzen, das
darffen ſie Uns nicht anbieten, die es von dem offt

genandten Unſerm Schwager, und ſeinen Erben
oder Nachkommen zu Lehn empfangen und nehmen.
Dieſe vorher geſchriebene Rede alle, Geloben Wir mit gu—

ten Treuen, ohne arge Liſt ewiglich, ſtett, feſt, und gantz

zu behalten; und darüber ſo geben Wir ihnen dieſen Brieff
verſiegelt mit Unſerm Jun Siegel zu einem offenen Uhr—

G— kund
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kund und Gezeugnüß der Wahrheit, der iſt gegeben zu Breß

lau, da man zehlte, nag CHRJSTZ Geeburth, dreyze
hen hundert Jahr, darnach im neun und zwantzigſten
Jahre, an dem uechſten Dinſtage, nach des heiligen Creutz.

tag, als es funden worden.

lit. B. ad pag.is.

Gunſt-Brieff Konigs VLADISLaAl, denen Her—
tzogen von Liegnitz ertheilet, ihre Lande, wie che—

mahls durch Handlungunterlebendigen; alſo
nunimnehro auch, durch letztern Willen

gzu veraufren anno in.

Cedir VLADISLAUs von GOttes Gnaden
 zu Hungarn, Boheimb, Dalmatien, Croa—
tien 2c. Konlig, Marggraf zu Mahren, Hertzog zu
Lutzenburg, und in Schleſien, Marggraff zu
Laußnitz 2c. 2c. Bekennen gegen iedermanniglich, daß Uns
der Hochgebohrne, Unſer Oheimb, Furſt und lieber getreuer
Friderich, Hertzog in Schleſien zur Liegnitz, mit dehmut-
tiger Bitte angelanget und gebethen, ihme gnadiglichen zu
vergonren; daß er rrine Stadte, Leuthe und Land, mitA

allen ihren Einkommen, auf dem Todt-Bette oder
in Teſtaments weiſe, vergeben und zueignen moch—
te, wehme er wolte, haben wir mit Rathe unſerer Rathe,

betracht
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betracht und angeſehen, die mannigfaltige nützliche und getreue
Dienſte, die ſeine Eltern und Vorfahren, darnach Er uns,

und der Chron zu Bohmen gethan, auch daß er ſonſt
(Germoge der Lehns Auftragung) ſein Land und Leuthe

bey ſeinem Leben verkauffen, verſetzen, und verge—
ben mag, ihme aus Boheimbiſcher Konigl. Macht,
als regierender Furſt in Schleſien von uns, unſer
Erben und Nachkommenden Konige zu Boheimb
ſolche gnadiglich vergunt, und zugeiaget; zu ſagen
und vergonnen ihme; daß Er ſeine Stadte, Land
und Leuthe mit aller ihrer Obrigkeitlichen Freyhei—
ten Renten, Zinſen und Einkommen, ſo viel er der
hat ein Theil oder Gahr, auf dem Todt- Bette oder
Teſtaments weiſe, wie er am beſten zu Rathewird,
veraeben, verkauffen, verſetzen, verſchaffen und ver—
wechſeln mag, wehme er wil und in aller Maaß, wie
er die gehalten, arbraucht und genoſſen, vor unß,
unſern Erben und Nachkommenden Konigen zu
Bohmen und ſonſt jedermanniglich ungehindert,
in Krafft dieſes Unſers Briefes, doch daß ſolche, dehnen der

obgemeldte Hertzeg Friderich ſeine Gutter, Stadte,
Land und Leuthe verkauffen, verſchaffen oder ver—
wechſeln wurde, eines theils oder gahr, ſollen unß
und Unſerm Liebſten Sohne, Konig Ludwigen unnd
andern Unſer beyder Nachkommenoen Konigen zu

G2 Boheimb
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Boheimb getreu und gehorſam ſein, und alles das
erleiſten, das ander Unſer Einwohner des Landes
und Hertzogthumbs in Schleſien zu thun ſchuldig
und pflichtig ſein. Zu uhrkundt mit Unſerm Konigl. an.
hangendem Jun—-Siegel beſiegelt, und geben zu Breßlau Mon—
tags nach dem Palmen Sonntage, nach Chriiti Geburth im
funfzehen hundert und eilfften, Unſerer Reiche des hungari—
ſchen im ein und zwantzigſten und des boheimiſchen im vier—
tzigſten Jahre.

Lit. C. ad p. 17..

WiederholterGunſt-BriefKoniges LUDEVWIGS
denen Hertzogen von vieguitz ertheilet, ihre Lande
wie ehemahls durch Hanolung unter Lebendigen;

alſo auch nunmehro, durch letzten Willen, zu verauſſern

anno 1522.

GEGSar LiDEWIG von GOttes Gnaden zuo Hungarn, Boheimb, Dalmatien, Croa—
tien c. König, Maragraff zu Mahren, Hertzog zu

1urn

Lutzenburg und in Schleſien, Marggran zu Lauß-
nitz c. Bekennen gegen Jedermanniglich, daß Uns der
vochgebohrene  Unſer Oheim, Furſt und lieber Getreuer,
Friedrich in Echleſien zur Liegnitz, Brieg ?c. Hertzog,
mit demuthiger Bitte angelanaet und gebethen, Jhme gnadig—

lichen zu vergonnen, daß Er Seine Stadte, Land und
Leuthe



Liui
Leuthe, mit alle Jhren Einkommen auf dem Tod
Bette, oder in Teſtaments-Weiſe vergeben und
zucrignen mochte, wehme Er wolle. Haben wir mit
Rathe unſerer Rathe, betracht und angeſehen, die mannig
faltige nützliche und getreue Dienſte, die Seine Eltern
und Vorfahren, darnach Er Uns und der Chron zu Bo—
heimb gethan, auch daß Er ſonſt (dem Lehns-Auftra—
gungs-Brieff nach) Sein Land und Leuthe, bey Sei
nem Leben verkauffen, vergeben und verſetzen mag,
Jhme als ein Konig zu Hungarn und Boheimb aus Boheim—
ſcher Konigl. Macht, als ein regierender Furſt in Schleſien
vor Uns, Unſer Erben und nachkommenden Konigen zu Boh—
men, ſolches gnadiglichen vergunſt und zugelaſſen; Zulaſſen

und vergonnen Jhme und Seinen Erben, daß Er alle Seiue
Stadte, Land und Leuthe, mit aller Jhrer Obrigkeiten, Frey—
heiten, Renten, Genuſſen und Einkommen, ſo viel Er der
hat, oder künfftig haben wurde, eines Theils oder gar,
aufm TodBette, oder in Teſtaments-Weiſe, wie
Er oder Seine Erben am beſten zu Rathe werden,
vergeben, verkauffen, verſetzen, verſchaffen und ver
wechſeln mogen, wehme Sie wollen, in aller Maaß,
wie Er oder Seine Erben die gehalten, gebraucht und genoſ—
ſen, vor Uns, Unſer Erben und nachrommenden Konigen
zu Boheimb und ſonit jedermanniglich ungehindert, in Krafft
dieſes Unſers Brieffes. Doch daß ſolche, dehn der obge—

gemeldte Hertzog Friderich, oder Seine Gterben, Jhre

G3 Guter
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Guter, Stadte, Land und Leute, verkauffen, verſchaffen oder
verwechſeln würde, eines Theils oder gahr, ſollen Uns und
Unſern Nachkommenden Konigen zu Bohaimb getreu und ge—
horſam ſeyn, und alles das, neben dem Lande Schleſien und
ſonſt thun, das bemeldter Fürſt oder ſeine Erben, Uns davon
zu thun ſchuldig und pflichtig geweſt ſind.

Zu Uhrkundt mit Unſerm Koniglichem anhangendem
Vnſiegel beſiegelt und gegeben auf Unſerm Konigl. SchloßPrage am Dienſtage nach dem Sonntage Cantate nach

Chriſti unſers Herren Geburth im Funfzehen hundert
und im zwey und zwantzigſten, Unſerer Reiche des Hun—
gariſchen und Boheimbſchen im ſiebenden Jahre

Lubpovicus kex.
1 J

Lit. D. ad p. I8.
Abermahlen wiederholter Gunſt-Brieff Konigs
LUDEWVIGs. denen Hertzogen von Lieanitz erthei—
let, ihre Land und Leuthe, wie ehemalhs durch Handlung un—

ter Lebendigen; alſo jetzo quch, durch letzten Willen,

zu verauſſern an. 1524.

WgaIr Ludwig von GOttes Gnaden, zu Hun—J

Konig, Margaraff zu Mahren, Hertzog zu Lützen—
garn, Boheimb, Dalmatien, Croatien zc.

burg und in Schleſien, Marggraff zu Laußnitz ec.
Bekennen und thun kundt allermanniglichen, daß Un der

Hochge—
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Hochgebohrne Unſer Oheim, Furſt, Obriſter Hauptmann in
NiederSchleſien und Lieber Getreuer, Friderich in Schle—
ſien Hertzog zur Liegnitz und Briegrc. mit demuthiger
Bitte angelanget, Jhme gnadiglichen zu vergonnen; daß Gr
ſeine Stadte, Land und Leuthe, mit allen ihren Einkommen,
auf dem Todt-Bette, oder in Teſtaments-Weiſe, wehe—
me Er wollte, vergeben und zueignen mochte, haben
Wir, mit Rathe Unſerer Rathe, betracht und angeſehen die
mannigfaltigen, nutzlichen und getreuen Dienſte, die Seine El—
tern und Vorfahren, darnach Er Uns und der Chron zu Bo—
heimgethan, auch daß er ſonſt NB. Sein Land und Leu—
te, bey ſeinem Lebenverſetzen, verkauffen und verge—
ben mag, ihme als ein Konig zu Boheimb aus Boheimbi
ſcher Koniglicher Macht und als ein reaierender Furſt in Schle
ſien, vorUns, Unſern Erben und nachkommenden Konigen zu

Boheimb ſolches gnadiglichen vergunſt und zugeſaget;

Zuſagen und vergonnen Jhme und ſeinen Erben, das
Er alle Seine Stadte Land und Leute, mit aller
ihrer Obrigkeit, Freyheiten, Renten und Genuſſen
und Einkommens, ſoviel Er der hat, oder zukunrtig
haben wurde, eines Theils oder gahr, auf dem Tod—
Bette oder in Teſtaments-Weiſe, wie Er oder Sei—
ne Erben, am beſten zu Rathe werden, vergeben,
verkauffen, verſetzen, verſchaffen und verwechſeln
mogen, wehm Sie wollten und in aller Maaß wir
Er oder SeineErben die gehalten, gebraucht und ge

noſſen—
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noſſen, von Uns, Unſeren Erben, nachkommenden Konigen
zu Boheimb und ſonſt jedermanniglich ungehindert, in Kraft
dieß Unſers Briefes, doch daß ſolche, denen der obgenante Her-
tzog Friederich oder Seine Geerben, Jhre Guter, Stadte,
Land und Leute, verkauffen, verſchaffen, oder verwechſeln wür—

de, eines Theils oder gahr, ſollen Uns, und Unſern nachkom—
menden Konigen zu Bohaimb, getreu und gehorſam, und al—
les diß zu thun ſchuldig und pflichtig ſeyn, daß Seine Vor—
fahren und Er, Uns gethan haben. Zu Uhrkundt mit Un—
ſerem Koniglichem anhangendem Juſtegel beſiegelt; Geben zu
Ofen, Montag nach Vilſitationis Mariæ, nach Chriſti Ge—
hurth, tauſend funf hundert und im vier und zwan—
tzigſten, Unſerer Reiche des Hungariſchen und Bohaimiſchen

um neunden Jahre. JDOVICus Rex.

Lit. E ad p. ig.

Konigsr kRDINANDi Beſtattigung aller den Hertzo—
gen zu Liegnitz gebuhrenden und verliehenen

Freiheiten an. 1529.

GedJr FEKDINAND, von GOttes Gnaden,
o zu Hunaarn und Boheim Konig ?c. Jnfant
in Hiſpanien, Ertz-Hertzog zu Oſterreich Marg—
graff zu Mahren, Hertzog zuLutzenburgund in Schle—

ſien
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ſien, Marggraff zu Laußnitz 2c. Bekennen und thun
kund gegen allermanniglich vor Unß, Unſer Erben und nach-—
kommende Konige zu Hungarn und Boheinb, daß Wir be
tracht und angeſehen haben, getreu, fleißig und angenehm Dien

ſte, ſo der Hochgebohrne Unſer Oheim, Furſt und lieber ge—
treuer Friderich in Schleſien, Hertzoge zur Liegnitz und
Brieg ec. offtmahls Unſern Vorfahren und Unß willig gethan,
zukünftig thun ſoll und mag, und haben, als ein Konig zu
Hungarnu und Boheimb, aus Boheimiſcher Koni
glicher Macht, gemeldtem Unſerm Oheim und Seinen Er—

ben, alle Jhre Privilegia, Herrlichkeiten, Freyheiten
Gerechtigkeiten, Gabe und Begnadungen, damit
Er und Seine Erben, uber Sein Land und Leute,
vormahls von Unſern vorfahrenden Konigen und
Uns, begnadet und befreyet, auf ein neues confir—
miret und beſtäattiget; confirmiren und beſtatti—

gen alle jegliche Gabe und Begnadigungen, die von
Unſern Vorfahren und Unß, als Konigen zu Hun
garn und Boheimb, Jhme und Seinen Erben ge—
geben und zugeeignet, wie die Nahmen haben mo—
gen in Stucken, Clauſulen, Puncten und Artickeln,
als waren Sie von Wort zu Worte hierinnenklahr—
lich begriffen und ausgedruckt, auch in aller Maaß
wie Seine Vorfahren und Er, dieſelben bispero
gehabt, gebraucht und genoſſen, hiemit kraftig
uch und vollkoömmlichen, in Krafft dieſes Unſers

H Brieſſes

z v
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Brienes. Gereden und verſprechen auch, Jhnen
a

und Seinen Erben, beym ſolchem allem, gnadig—
lichen zu handhaben und zu ſchutzen. Alls getreu—
lich und ungefahrlich: Des zu Uhrkundt, mit Unſerem Ko—
niglichen anhangenden JnnSiegel, beſiegelt; Geben in Un—
ſerer Stadt Lientz am 27ſten Monaths-Tag Julii, im funff—
zehen hundert und Neun und zwantzigſten Jahre, Un—
ſerer Reiche im dritten Jahre.

FERKDINAND.

E. pag. 18.
Erb-Verbruderung zwiſchen dem Churfurſten zu
Brandenburg, oACHIMOund dem Hertzoa von
Liegnitz, Briegund Wohlau, FRIDEKICH und

Seinen Sohnen an. 1537.

won GOLTes Gnaden, Wir JOACHIM,J— Reichs Ertzt-Cammerer und Churfurſt,
»Maragraff zu Brandenburg des Heiligen

zu Stettin, Pommern der Caſſuben und Wenden
Hertzog, Burg-Graff zu NRurnberg, und Furſt zu
Kugen ec.c. Und Wir FRIDERICH vonDen—
ſelben Gnaden, Hertzoa in Schleſien zur Liegnitz
und Brieg, vor Unz, alle Unſere Erben und Nach—

kommen,
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kommen, offentlich hiemit bekennen; Nachdem Wir Marsehattgnge

graff IOACHIM, Churfurſt, auf Unſers freundlichen
lieben Oheimben und Schwagers, Hertzog FRIDE-
RICEs, zur Liegnitz c. freundliches Er Uchen bewilliget
haben, die hochgebohrne Fuürſten, Unſere reundliche liebſte
Tochter, Fraulein Barbara, gebohrne Marggrafin zu
Brandenburg, dem hochgebohrnen Furſten, Unſerm freundt—

lichen lieben Oheinen Herren GELORGEM, Hertzogen in
Schleſien zur Liegnitz und Brieg, Seiner liebden jungern
ehelichen Sohne, zu einer zukünfftigen ehelichen Gemahl zu
geben; Und Wir Hertzos FRIDEKICE dagegen, zumeh—
rer Befeſtigung der itzo furhabenden angefangenen Freund—
ſchafft, auch auf freundliches Auſuchen, Unſers freundlichen
lieben Herren Oheimen und Schwagers, Marggranen
JOACHIMS Churfurſten, hinwiederumb verſprochen
und zugeſagt haben, die hochgebohrne Furſtin, Fraulein
Sophia, Unſere freundliche liebe Tochter, Seiner liebden
ehelichem alteſtem Sohne, dem hochgebohrnen Furſten und

Herren, IIIANNS GEORGEM, Marggraffen zu
Brandenburg zu einer zukunfftigen ehelichen Gemahlzugeben,
alles nach Laut und Jnnhalt zweyer daruber abgehandelten,
vollzogenen, beſiegelten und angenommenen Heuraths—
Beredungen. und nachdem dieſe hin-und wieder gezwey—

fachte aurgerichtete Heyrath, und Freundſchafft dem
Allmachtigem GʒDTT vornehmlich zu Ehren, allen Theilen
zu Gedey, Heil und Seeligkeit, auch Unſer beederſeits Lau—

H2 den
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den und Leuthen zu Troſt, Nutz und Auffnehmen, auch Ru-
Erlolen Sd he und allem Gutten angefangen; Haben Wir Uns (wo auch

eur d gug ine nn eet
wohlbedachtem Muthe, guttem vorgehabtem zeitigem Ra—

 n the und Vorwiſſen Unſerer Sohne, Rathe, prælaten,5— Herren, Ritterſchafft, Mann und Stadte, auch

geth 9.ben
J J derſt etwann der Durchlauchtigſten Furſten und Herren UI. A-

Von Köring DISLAl, und Herren LUDWIGs beyden Konigen zu Hun—1

ül Herren Oheimen und Schwagern, Seliger milder und lobli—
14 Jg garn und Boheimb unſerer gnadigen freundlichen lieben

cher Gedachtniß, dahero gegebenen Brieffe dato lauten,
e Konias lILADISLAI Montaas nach dem Pal—

pn tauſend fünf hundert im eilfften Jahre und Koönig
men-Sonntaa zu Breßlau, nach Chriſti Geburth,

J

J Ludwigs, zu Ofen, Montags nach viſitationis
1J Mariæ, im funftzehen hundert und vier und zwan
t tzigſten Jahre, welche Begnadungen und gnadige Zulaſſun—

gen, auch nachfolglich durch den Allerdurchlauchtigſten Groß—

J Confirm
e

ronntd machtigſten Fürſten und Herren, Herren EERDINAN-

J

DENM vomiſchen Hungariſchen und Bohaimiſchen Konige,

J 8
Unſerm Allergnadigſtem Herren, als einen Konig zu Bohmen,

L aus Bohaimiſcher Koniglichen Macht und Gewalt, neben al—un

uid
len andern Unſern Freyheiten, aufs neue befeſtet, beſtattiget

—Ç—

 ô
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und confirmiret, laut Jhrer Koniglichen Majeſtat daruber
gegebenen Brieff und Siegel, zu dem allem, und aus ſon—
derm Unſerm und Gemeinen der Cron Bohaimben einge—
leibten und zugethanen Landen, denn allen ingemein, und

Uns jeden gegebenen Freyheiten, Begnadungen und
Privilegien von angebohrner Lieb und Treu, und beſonde—
rer Freundſchaft wegen, auch wie obſteht beyderſeits Unſer
Landen und Unterthanen zu Rutz, Beſſerung und im beſten

mit nachfolgenden Unſern Landen und Gütern erblich ver—
brudert, gutlich vereinigt, zuſammen gethan undge—
ſetzet haben; Verbrudern, vereinen, ſetzen und thun

Uns alſo zuſammen, verordnen und dilooniren ge—
genwartiglich und mit Krafft dieſes Brieſſes „folgender
Meynung, und inmaſſen, wie hernach geſchrieben ſtehet, al—

ſo

Zum Erſten daß Wir, Unſer Erben und Nachkominen Erertbride—
fiüur und für, alle Unſere Lebtage ein ander Bruderlich, nud er—

freundlich meinen, ehren, fordern, verantworten, Unſereiner
des andern Schaden warnen und Sein Beſtes mit Wor—
ten und Wercken ungefahrlich und getreulich vermehren ſol—

len und wollen, gleicherweiß, ob es Unſer ieglicher ſelbſt antref,
ohne Gefehrde. Und wo ſich, nach dem Willen GOTTES
des Allmachtigen zutragen und begeben werde, daß Wir Von Hertoa

kiDERſi.nFriederich Hertzog in Schieſien zur Liegnitz 2c. oder Unſer nauezens

Mannliche Eheliche Leibes-Lehns-Erben, von Erben hiune.nes Mann

mit Tode verfallen und abgehen, und derſelben mannliche Ehe—

H3 liche
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liche Leibes-Lehns-Erben keiner Unſeres Stammes und
Geblüuths im Leben mehr verhanden ſeyn wird; So ſollen
alſodann nach Abſterben des letzten Unſers und Unſerer
Mannlichen Ehlichen Leibes-Lehns-Erben Unſers Stammes,
alle Unſere Furſtenthumer Land, Leute, Schloſſe,
Ambte, Voigtayen, Stadt der Furſtenthumer Lieg

nitz und Brieg, ſamt allen dehnen zugehorenden Aemb—
tern, dergleichen die Aembter, Schloß, Stadt und Weichbil—
der Hanau, Goldberg, Grotzberg, Lüben, Wohlau, Stei.

nau, Rauden, Wientzig, Hernſtadt, Rützen, Ohlau, Streh—
len, Nimptſch, den Halt aufm Teiche, Creutzberg und Pit-
ſchen, zuſambt Trebnitz und Conſtadt, welche zwey Weichbil—
der wier vor fünf und zwautzigſt halb Tauſendt hungariſche
Gulden wiederkaufflich inne haben, mit allen und jeden Wild
bahnen, Zollen, Geleiten, Gerichten, Pralaten, Grafen, Her—
ren, Mannſchafften, Lehnsſchafften, Obrigkeiten, Gerechtig—
keiten und allen andern Zugehorigen, Geiſtlichen und Weltli—
chen, nichts davon ausgeſchloſſen, wie wir Sie ietzo in Beſe—
tzung und Gebrauch haben, und kunfftig Wir, oder Unſre Er.
ben von Erben zu Erben fur und fur, zu Unß Erblich und Wie—
derkaufflich bringen, und nach Unſerm, Unſerer Erben und
Nachkommen von Erben zu Erben, biß auf den letzten Unſers

Stammes und Geſchlechts, Tode hinter Uns verlaſ—
ſen werden, an obgemelten Uunſern freundlichen lieben Herren
Oheimen und Schwagern, Marggraff, Joachim Chur—
furſten, deſſelbben Mannlichen Leibes-LehnsErben
fur und fur zu iederzeit regierenden Churfurſten zu Bran

den
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denburg, und wo die nicht mehr am leben, alle mit
Tode abgegängen waren; alsdann an Sr. Ldl.
Bruder, oeyn Hochgebohrnen Furſten, Herren Jo—
hannſen, Margaraffen zu Brandenburg, und deſ—
ſen Mannlichen Leibes-Lehens-Erben; Oder wo dero
auch keine mehr verhanden; welcher aus den andern Jhrer Shrsd

ern.Lpdl. Vettern; den Marggraffen zu Francken zu ieder—
zeit der beyder Stamme, des Furſtenthunb der Mar

ckenzu Brandenburg beſitzen, inne haben, und regieren
der Churfurſt darinne ſeyn wird, gantzlich und gar Unge—
ſondert zu Erbeigen, in alller maß, als dieſelbigen Unſere
Lande und Leuthe, alle und iede, ſo wir itzo haben, auch
Wir und Unſere Erben, für und für in folgenden Zeiten, erb—
lich oder Pfandts weiſe erlangen und bekommen mochten, von
naturlicher angebohrner Sipſchafft, nach gemeinen

beſchriebenen Geſetzen, geordnet, und ſonſt üblichen
Landlaufftigen Rechten, Gewohnheiten, und Begnadun—
gen, an Jhre Lol. vor erſt angeſtorben und gefallen waren,

Mbehy Jhr Lol. und derſelben Erben für und fur, welcher von
Jhnen den Todts-Fall, und die Verledigung Unſer Furſten—
thumber Liegnitz und Brieg mit den zugehorigen Prala—

ten, Herren, Ritterſchafft, Schloßen, Stadten und
Aemotern, nichts ausgenommen, erleben würde, als den

rechten Erbherren, Erblich und Ewiglich bleiben ſollen, duwra.
doch beſcheidentlich und alſo. So fern Unſer lieber Oheimb
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ünd Schwager, Marggraff. Johanns zu Brandenburg ec.
dieſe Unſere beyderſeits aufgerichtete Vertrage und Erhver
bruderung dermaſſen, wie die Aufgericht, abgeredt, verbrieht
und beſiegelt, auch inſonderheit vor ſich und ſeiner lieben Er—
ben zu Erben, bewillige, annehme, beliebe, ratilicire und daru—
ber Uns ſonderliche Verſchreibung aufrichte und zuſtelle; Wo
aber Sr.Lol. dieſer Vertrag nicht gefallig und Sr. Ldl. den—
ſelben zwiſchen dieß und dreyen Monahts-Friſten, nechſt: nach
dato folgendt, die nicht belieben, annehmen noch ratiiciren
wurden, ſo ſoll auch Sr. Ldl. und Jhre Erben, aus dieſem
Vertrage ausgeſchloſſen und dieſes Anfalles an Unſern Landen
und Leuthen, wie vorſtehet, nicht gewartig ſein, ſondern ſol.
Unß und Unſeren Exben, damit wo Unſer lieber Herr Oheim
und Schwagen, Margsraf. Joachim Churfurſt und
ſeiner lieben Erben, oder derſelben Erben,oder auch ſeiner
lieben Vettern, der Marggraffen zu Francken und Jhre
Mannliche Leibes-Lehns-Erben nimmer ſein werden zu
gebahren, trey ſtehen, und dieſes Vertrags halben, weiter un—
verbunden bleiben. Aber mit dem Churfurſten und Sr.
Lol. Vettern den Marggrafen zu Francken, und Jhr aller
Mannlichen Ehelichen Leibes-Lehns-Erben, von Er—
ben zu Erben, für und für ſol es nichts deſto weniger, da auch

von Marggraf Johannſen zu Brandenburg, die ratification
nicht beichehe, mit Unß, unſern Erben, Jhre Lol. und Jhr
aller Erben, fur und für in alle wege, in obangezeigter Erbli-
chen Verbruderung, ſtehen und bleiben, auch die oberzehlte Un—
ſere Lande und Leuthe, da Wir, und Unſer Mannlich ehr—

lich

T. 2.
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lich-Leibes-LehnsGErben, von Erben zu Erben, alle mit
Tode abgehen und verfallen wurden, an gemelten Churfur
ſten zu Brandenburg Sr. Lol. Ehelichen Mannlichen

Leibes-Lehns-Erben, oder, wo die nicht mehr verhanden, an die
Marggraffen zu Francken, und Jhr aller Mannlich Leibes
Lehns Erben, fur und fur, von Erbenzu Erben, ob Einer un
ter Jynen des Stammes regierender Churfurſt der Mar
cken zu Brandenburg ſein wurde, oder ſonſten, wo ſie den
Fall erlebten, und Unſer Bruder hierein nicht bewilligt, als
vorſtehet, gleichwohl kommen und fallen.

Doch vorbehalten, und unbegeben eines jeden regierenden Vit Verbe.
Konigs zu Bohmen Dienſt, Pflicht und Obrigkeit, welchennnnu.
in alle wege, wo der Fall, an Unß, oder Unſer Erben, von Er—keit.
ben zu Erben, beſcheh, und dieſelben Unſere Lande und Fur
ſtenthum von Unſerm lieben Herren Oheimen und Schwa
gern, Marggraff OA CHIM zu Brandenburg, rc.
und Seiner lieben Erben, von Erben zu Erben, fur und fur,
eingenaunmen wurden, wie itzo von Uns beſchicht, auch ge

than und geleiſtet werden ſollen; Welches Wir Marggraff

JOACHIM Churfurſtec. vor Uns Unſer Erben
fur und fur, von Erben zu Erben, wann es, wie
oben vermeldet, zu Fall kommet, auch dermaſſen
zu halten und zu thun bewilligen. Ehuifürſtug

Herwiederum aber zu Erſtattung ſolcher oberzehlten Un dt
.2.ſers lieben Oheimen und Schwagers- Hertzog FRI E-j dazegen.

DRICHs zur Liegnitz und Brieg freundlicher Verbru—

J derung
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ô vfurſtec. hiemit vor Uns, Unſer Erben und Nachkommen, von

Erben zu Erben, fur und fur Seiner Lieben und Jhren Mann—

lichen Leibs-und Lehns-Erben, auch fur und fur, zu ei—
nem gegen Anfalle und Anwartung, ob ſichs zutruge, oder in
zukunftige begebe, daß der hochgebohrne Furſt, Unſer freund—

licher lieber Bruder Herr Johannes Marggraf zu Bran—
denburg und Seiner lieben Erben fur und f—ur, an Mannlich
Ehelichen Leibs-Lehns-Erben und folgendt Wir Maragraf
Joachim, ChurFurſt, dergleichen und Unſer beederſeits Mann
lich-Ehelich Leibs-Lehns-Erben, fur und fur, von Erben zu

Erben, ohn Mannlich LeibsErben verfallen, angehen und die—
ſelben nimmer ſeyn wurden; So ſollen alsdenn Unſere Fur—
ſtenthümer, Herrſchafften und Guter, als nehmlich Croſſen,
Zullich, Sommerfeld, ſamt den Bobersbergiſchen Landchen, die

Herrſchaft Cottbuß, Peitz, Zoßen, Teuplitz, Beerwalde und
der Hof Groß Libenau, in aller Maaß, unſer gnadiger Herr
und Vetter der Churfurſt und deſſelben Vorfahren Seeliger
und loblicher Gedachtniß, dieſelben inne gehabt, gebraucht,
an obbemeldten Unſern lieben Bruder, und Uns geſtammet
und vererbet, Wir dieſelben inne haben, beſitzen, genuſſen und
von einem regierendem Konige der Cron Bohaimbzu Lehn und
Pfandſchaft tragen und haben, oder was Wir, oder Unſer Er
ben in zukunfftigen Zeiten, unter einem regierendem Konige
der Chron zu Bohaimb, Erblich oder Pfandsweiſe haben und
uberkommen werden; an obgenandten Unſern freundlichen lie
ben Oheimen und Schwagern, Herren Friederichen, Hertzo—

gen
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gen zur Liegnitz, Seiner lieben Erben und derſelben Mannlichen
Ehelichen Leibs-Lehns-Erben, fur und für, von Erben zu Er
ben, gantzlich und gahr, zu Erbeigen in aller maß, als dieſelbi
gen Unſere Land und Leuthe, wie obgemelt, von naturlicher an—
gebohrner Sipſchaft auch gemeinen beſchriebenen Geſetzen, ge
ordneten und ſonſt gewohnlichen Landlaufftigen Rechten, Frey—
heiten, Gewohnheiten, Begnadungen und Herkommen, an Jhr
Lol vererbt, angeſtorben und gefallen waren, auch erblich und
ewiglich bey Jhr Lol. und derſelben Mannlichen Ehelichen, Lei
bes-Lehns-Erben, von Erben zu Erben, als den rechten Erb
Herren, erblich bleiben ſollen.

Und damit dieſe Unſere Erbliche, ewige und unwie— Ebuqe B
kraftigung der

derruffliche Vertrage und Erbverbruderung deſtogrrenige
mehr bey Macht erhalten; So haben Wir Marg—r uu.

graff JOACHIM Churfurſt gewilliget und zugeſa
get; Willigen und zufagen; daß, hiemit, in Kraft
dieß Unſers Brieffes vor Uns, Unſer mannlich-Ehe—
liche Leibes-Lehns-Erben, fur und fur, von Erben
zu Erben, wann ſich ein Fall an Uns oder Jhnen
regen, ſo oft ſolches geſchicht, ſo wollen Wir und

Sie verpflicht und verhaft ſeyn, in den nechſten
vier Wochen darnach folgend, dieſe Erbvertrage
wiederum zu rartificiren, zu bewilligen und anzuneh—
men, bey Furſtlichen Wurden und Treuen, mit einem

rechten geſchwornen Eyde, den Wir und Sie mit

J2 Leib—



telblichen aufgereckten Fingern zu GOtt geſchwo—
ren und ſchweren ſollen zu halten geloben.

Truge ſich dann auch zu, daß Unſer Bruder MarggraffJ

JOHAMNMs, oder Deſſelben Mannlich ehelich Leibs Lehns—
Erben zuvor, ehe dann Wir oder Unſer Erben, mit Tode ver—
tallen und abgehen, und Seine Lande von Unß, oder Unſer Er
ben kommen wurden; So ſollen alsdann alle rælaten, Her—
ren, Ritterſchafft, Mann und Stadte der obberuhrten Fur
ſtenthumbe, Herrſchafften und Gutter, als: Croſſen, Zulch,
Sommerfeldt, Bobersberg, Cottbuß, Peitz, Zoſſen, Truptz—
ka, Beerwalde, und der Beſitzer des Hofes Groß-Liebenau,

aucch alle andere Ambt-Leuthe, Haupt-Leuthe, Verweſer,
Caſtner und Pfleger, Unſern Oheimen, und Schwagern denen
Hertzogen, zur Lieanik. oder aber Seiner lieben mannlichen
ehelichen Leibes: grhutl Erben  fur und fur auf einen jeden Fall
eines regierenden Churturſtens oder Marggraffen zu Bran
denburg, der zu jederzeit dieſelben Lande und Furſtenthumb

inne haben wurde, ejne rechte Erbhuldigung thun und ſchwe
unren, nach Unſern, und n erer Erben, oder Derſelben Erben,

von Erben zu Erben; fur und fur, Abgange niemand anders,
dann obgedachten Hertzogen zu Liegnitz und Brieg, welche des

Gebluts und Stammes den Fall erleben, vor Jhren Landes
Furſten und Erbherren zu haben, zu erkennen und anzuneh

men.
Alſo auch geloben, willigen, zuſagen, verſprechen Wir

obgemelter Hertzos FRIDERIC) zur Liegnitzec. vor
Unß alle Unſere Erben fur und fur, von Erben zu Erben,

Jdaß auch einem jedem regierendem KChurfurſten zu Bran

den
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denburg c. auf einen jeden Fall der Unß, oder Unſern Er—
ben, auch derſelben Erben fur und fur, von Erben zu Erben
regierenden Hertzogen zur Liegnitz und Brieg, beſchehen
wurde, dieſe Vertrage beh Jhren Furſtlichen Treuen,
Wurden und mit einem rechten geſchwornen Eyde,
dehn Wir und Sie mit leiblichen aufgereckten Fin—
gern, zu GOtt geſchworen, und ſchweren ſollen,
verneuert, verbriefft, verſiegelt und wiederumb
angelobt worden.

Wir ſollen und wollen auch unſerm lieben Herren OheiAutnſenn
men nnd Schwagern, Marggraff. JOACHIM, Churdavelſenus

furſten zu Brandenburg?c. ſo bald Unſer contract und
Verbruderung vor ſich, und in Jhr Krafft gehen wurde, neben
Uberreichung des Unſern oben berührten Begnadigungs
und Erlaubnuß, König Ul ADISLaAl und Konig Lud
wigs zu Hungarn und Boheims ſeeliger Gedachtnuß auch
zügleich darzu ein glaublich tranſumpt oder vidimus
von itziger Romiſcher Hungariſcher und Boheimi
ſcher Majeſtat König FERDINANDEN Be—
willigung Briefes, weildarin, auſerhalb dieſer Vergunſt,
mehr Begnadigungen und krivilegia begriffen, unter glaub—
wurdiger Leuthe Nahmen und Siegel ubergeben und zu Han
den ſtellen.

Deßgleichen ſo haben auch Unſern lieben Herren g:
Oheimen und Schwagern, Marggraffen, JIIACHIMEN, Lhiet.g des

Churfurſten zu Brandenburgrc. alle Unſere Prala—

J3 ten,



LXXten, Herren, Manne und Stadte, Hauptleuthe, Verweſer,
vfleger und Befehlichhaber uber. oberzehlter Unſerer Lande
Furſtenthumer Heryſchafften Schloſſe „Stadte Flecken,2ã

Gutter und Leuthe, eine rechte Erbhuldigung auf den neun
zenden Tag des Monaths Oslobris, dißlaufftigen Jahres dar
zu wir ſie verſchrieben und erfodert, unſerer Geſtalten und ver
glichenen Notul nach, auf die Folge gethan, in Form, und Ge—
ſtalt wie hernach von Wort au Wort beſchrieben iſt.

bWir huldigen, gilo en, ſchweren, und thun dem
butdiunnn Jurchlauchtigen Hochgebohtnen Furſten und
inun. gerrn, Herrn Friderichen dem Eltern in Schleſien

zur Liegnitz und Brieg Hertzogen, und Seiner
Furſtlichen Gnaden, Muannlichen Ehelichen Leibs—

Lehus Erben. on Erhen zu Erben, kur und fur,
zuvoraus, als Unſerm caturlichem Regierendem
Erb-Herren und Landes Furſten, und wo Sein
Furſti. Gnad nicht mehr wehre. auch keine Mann—
liche-Eheliche Leibes Lehns. Erben hinter ſich verließ,
alsdann dem Durchlauchtigſtem, Hochgebohrnem
Furſten und Herren, Herren Joachim, Marg—
graffen zu Brandenburg und Churfurſten c. Sei—
ner Churfurſti. Gnaden Ehelichen Wannlichen Lei—
bes-Lehns-Erben, fur und fur, zu jederzeit re—
gierenden Churfurſten und, ob Seine Churfurſt—
lich Gnad, nimmer ware, auch keine Mannlich

Eheliche LeibesLehns.Erben hinter ſich verlieſfe, als—

dann
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dann dem Durchlauchtigen Hochgebohrnen Furſten
und Herren, Herren Fohannſen Marggraffen zu
Brandenburg, und: Seiner Furſtlich Gnaden,
Mannlichen Ehelichen Leibes-Lehns-Erben, von
Erben zu Erben, fur und fur; Wo aber Sein
Furſtlich Gnad die auch hinter ſich nicht verließ,
den andern Jhrer Churfurſtl. Gnaden Vettern,
Marggraffen zu Brandenburg und in Francken,
auch der beyden Stamme zu jederzeit regierenden

Churfurſten; doch ſofern, hochgedachter Marggraff
Johanns dieſe aufgerichtete Wertrage annehmen, ra-
tificiren, und beſiegeln wurde, ſonſt aber, wie ſolchs
verbleibt, allein den obbemelten Ablauf, nach dem
Churfurſten, und ſeiner Churflirſti. Gnaden Erben,
und wo Sein Churfurſtlich Gnad nicht mehr ware,
auch keine Eheliche Mannliche Leibes-Lehns-Erben,
hinter ſich nicht verließ, alß dann Jhrer Churfurſtl.
Gnaden Vettern alleine, Marggraffen zu Branden
burg und zuFrancken, und Jhr aller Furſtlich Gna—
den Mannlichen LeibsLehnsErben fur und fur von
Erben zu Erben, welcher die Zeit regierender Chur
Furſt ſein wurde. Wo aber Marggraff Johanns
dieſe Erbverbruderung nicht ratifciret, und das
ChurFurſtenthumb auf Jhn und Seine Erben ka—

mme
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me, als dann den regierenden Aelteſten Marggraf—
fen zu Francken und Jhr allerſeits Furſtl. Gnaden
Mannl. Ehelichen Leibs-und Lehns-Erben, eine rech
te ErbHuldigung, nach laut zwiſchen allerſeits Jh—
rer Churfurſtlich und Furſtlich Gnaden aufgerichte—
ten ErbVertragen und Verbruderung, Dem vor
genandten Herren Friederichen dem Aelteren Her—
tzoge zu Liegnitz und Brieg, und Seiner Furſtlich
Gnaden, Muannt. Ehelichen Leibes-Lehns-Erben,
von Erben zu Erben, fur und fur zu voraus, und
wann Seine Furſtl. Gnad nicht mehr ware, oder
keine Ehelichen Mannlichen Leibes-Erben, von
Erben zu Erben; fur und fur, hinter ſich nicht ver
ließ, dem vorgenandten Herrn Marggraffen Joa—
chim zu Brandenburg?c. Churfurſten und Seiner
Khurfurſtlichen Gnaden Muannlichen Ehelichen
Leibs-Lehns-Erben, und wann die auch nicht waren,
oder Sein Churfurſtlich Enaden die hinter ſich nicht
verlieſſen, dem obgedachten Marggraff Johanſen
und Seiner Furſtlich Gnaden, Mannlichen Eheli—
chen LeibsLehns. Erben, ſo weit ſein Furſtlich Gnad
diefe Vertrage, wie obſteht ratificiret, wo aber Sein
Furſtlich Gnad ohne Mannliche LeibesLehnErben
auch verfiel, alsdann den andern Jhrer Churfurſt—

lich
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lich und Furſtlich Gnaden Vettern, den Marggraf—
fen zu Francken, und Jhr aller Fürſtlich Gnaden
Mannlich-Ehelichen Leibs-Lehns Erben ür und für
von Erben zu Erben, wie obberuhrt, auch von Lehns

wegen und ſonſt getreu, gewartig und gehorſam zu
ſeyn, Jhren fromen zu werben, und Schaden ab—
wenden, auch die Lehn zu verdienen, und auf jede
Falle keine andere, dann dieſe Huldigung geloben
und ſchwehren, und alles das zu thun, das getreue
Lehnmanne und Unterthanen Jhren Lehn-und Erb—
Herren zu thun ſchuldig und pſuchtia ſein, getreulicha

und vhn Gefehrde, alß Unß GOTT helſffe durch
ChHriſtum ſeinen einigen Sohn.

Dergeſtalt, alſo, und nicht anders, ſollen zu iederzeit von

einem iedem Herhzoge zur Liegnitz und Brieg, die Erbhul.
digung und Pflicht von Jhren Landen und Leuthen ge—

nommen werden und, ſo offt ein Fall an einem regierendem
Hertzoge züur Liegmiz und Brieg beſchehen würde, ſo ſol—
len alsdann die andern, ſo noch im leben, zu iederzeit einem re—

gierendem Churfurſten zu Brandenburg des Geſipß,
den verſtorbenen vermelden, ihn vier Wochen zuvor, und ehe

die Erbhuldigung genommen, darzu erfordern, alsdann
und nicht eher auch ſonderlich in beyſein des Churfurſten,oder
in Seiner Geſandten Rahte, gegenwartig die Huldigung, wie

obben begriffen, von ihren Landen und Leuthen nehmen.

K So



LXV
So aber Marggraff Johanns, und deſſelben Erben alle

abgegangen, die Lande an Uns Marggraff Joachim Churfur-
ſten c. oder Unſere Erben, von Erben zu Erben, gereichen,
und kommen, oder Marggraff Johanns, dieſe Vertrage ratifi-
ciren würde, ſo ſol es auch in aller Maaß von Uns, und beyden

Unſern Erben fur und fur, und mit der Erbhuldigung derſel—
ben Unſer obbenanten verbruderten Lande und Leuthe wiede—
rumb wie von den Hertzogen zur Liegnitz und Brieg zu ieglichen
Fallen iede Zeit auch in vier Wochen gehalten werden, wie es
dann oben auch beruhret.

So ſollen und wollen Wir Marggraf Joachim
Churfurſt c. von Romiſcher Konigl. Majeſt. als
Konige zu Bohaimb, und Hertzogen in Schleſien,
uber dieſe obgemelte unſere verbruderte Gutter, Jhrer Ko—
niglichen Majeſtat Conſens bey Romiſcher Koniglichen Maje—
ſtat erhalten; und Unſer Bruder Johanns dieſe Unſere Ver—
trage, wie obſtehet, beliebet und annimbt, oder aber an Mann—
lich Leibs- Lehns,- Erben, vor Unſern Tode, oder Abſterben
Unſerer Leibs-Lehns-Erben, vorfiehl, So ſollen alsdann in
beyden Fallen in vier Wochen, nechſtfolgendt Dieſelben Un
terthanen der bemeldten verbruderten erblichen Lehn- und
Pfandt-Stattern, an Unß Hertzog Friedrichen, und an Unſer
mannlich ehelich- Leibs-Lehns-, Erben, und Derſelben Erben,
von Erben zu Erben, für und für, mit der Erbhuldigung,
Eyden und Pflichten, wie obgemeldt, geweiſet werden. Was
aber die vorbemelte Erbverbruderung von Unſern Hertzog
FRIDEKIGCHES Landen, meldet, ſoll nichts deſtoweniger

in Ermangelung und Weigerung der Romiſchen Ko—

nigli-
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niglichen Majeſtat Confens, Unſerm lieben Her—
ren Oheimen und Schwagern dem Churfurſten
zu Brandenburg 2c. und Seiner Liebden Erben,
fur und für von Erben zu Erben, in allen Artickeln
und Stucken, wie Dieſelbigen inne halten, un—
verruckt bey Krafft bleiben, und unverbrochlich,
ohne Wiederrede oder Anfechtung, gehaltenwerden.

Es ſoll auch alle dieweil von Uns obbenanten Furſten ein
mannlich ehelich-Leibs-Lehns-Erbe. verhanden, die andere
Jarthey ſich der Erbſchafft auf dieſen Vertrag nicht anmaſſen,
vndern denſelbigen letzten Erben, biß zu endtlichem Abgange
und dem Falle, ohne Jrrung und Eintrag bey Seinen andern
Leuthen und Regiment, ohne Hinderung bleiben laſſen.

Stünde aber auch Unſer einem aus Feld-Zugen, Kriegs
Laufften, und Unſer ſelbſt eigenen Gefangnuſſen, die unver- rnn.
meidtliche anliegende Noth zu, daß Wir Unſer Schloß, Stad—
te und Ambt zu verpfanden, oder zu verkauffen gedrungen:
So ſoll Unß das auf die Falle,mit Vorwiſſen des andern Theils,
frey und zugelaſſen ſeyn. Wurde aber auſſerhalb der obgemeld—
ten dreyer Artickel irgendt Unſer einem ſonſt eine Summa
Geldes auf Seine Aembter, oder Dorffer, zu Seiner hohen
anliegenden Nothdurfft aufzubringen, von nothen, daß ſoll
einem jedem unter Unß zu jederzeit frey vorbehalten ſeyn, den.

neoch alſo, daß dieſelben Aembter und Dorffer von den Furſten—
thumbern oder Herrſchafften nicht ſollen abgeſondert werden.
Truge ſich auch zu, daß irgendt einer unter Uns, zu Ausbrei—
tung. obgemelter Furſtenthuümber, oder Herrſchafften andere
Land und Leuthe erblichen oder Pfandtsweiſe zu- und an ſich

K2 bringen
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bringen wolten und ihme ware von nothen, etliche Flecke oder
Weichbilder, welche geringer waren, als die, ſo Er zu ſich brach
te, zu verpfanden, oder erblich zu verkauffen, das ſoll ein ieder
in einem ſolchen Falle auch zu thun Macht haben; doch daß Wir
in alle wege einer dem andern in ſolchen allen obgeſchriebenen
zuſtehenden Fallen, dieſelbigen Guter ſo wir zu Unſerm Nu—
tzen, oder ſonſt, wie vorſtehet, zugelaſſen, aedungen, zuvor an—
bitten, und vor andern Jhm ſelbigen kauffe oder Verpfandung
zukvmmen laſſen.

So auch, nach Unſer benanten Furſten oder Unſerer Er—
ben fur und fur von Erben zu Erben, durch todtliche Verledi—
gung, ſolche verbruderte ErbLande dem anderm heimfallen und
zukommen wurden; was alsdann in deſſelben abgegangenem
Lande verleibgedingt und verwittumbt ware, ſoll in alle Wege
unangefochten und wie Leibgedings Recht und Gewohnheit int,
bleiben und gehalten werden. Dergleichen ob dem Fraulichem
Geſchlecht Jhr verſchrieben und zugeſagtes HeurathGeldt nach

gewohnlicher Außſteurung beeder Theil, nicht entrichtet, oder
abgegeben, oder die ſonſten außgeſtattet waren, ſol ihnen, was
nachſtandig iſt, ohne Weigerung vergnugt und abgeleget und
ſie auch, nach ihrem Stande, ausgeſteuret werden.

Es ſol auch Unſer jeder, und aller Erben fur und fur, von

breydei der Erben zu Erben, welcher nach Gottlichem Willen des andern
angefallenen
Unterthanen.

Todes-Fall, ohne hinterlaſſung Mannlicher Leibs-Lehns-Er
ben, erlebt, und ſeine Land und Leuthe auf dieſe Erbverbru—
derung uberkombt, dieſelbigen Unterthanen, des verledigten
Furſtenthumbs, Geiſtlich und Weltlich, bey allen ihren pri—
vilegien, Freyheiten, und gutten Gewonheiten bleiben laſ—
ſen, ſie darüber nicht beſchweren, noch bedrangen, ſondern

ihnen
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ihnen dieſelben wiederumb contirmiren, und ſie daruber ſchu—
tzen, vertheidigen und handhaben.

Alle dieſe obbeſchriebene Stuck, Punct und Artickel ha— e hucng
ben Wir obgenante Chur-und Fürſten, an ein ander bey Un— nuns.

ſern Furſtlichen Handgebenden Treuen, Wurden, Ehren und
mit einem rechtem geſchwornem Eyde, dehn wir mit leibli—
chen aufgereckten Fingern zu GOTT geſchworen, gelobt, ge—
redt und zugeſagt, ſtatt, feſt und unverbruchlich zu halten.
Sollen noch wollen die auch nicht articuliren, noch die anders
auslegen, noch verſtehen, ſondern der, nach Jhrer ſchlechten
Form, Worten und Jnhalt getreulich nachkommen, ohn al—
lerley Behelff, Eintrag und Auszuge, und ſonder alle Argeliſt
und Gefehrde. Deß alles zu wahrem Uhrkund, und ewiger
Bekantniß, auch ſteter Befeſtigung haben Wir Marggraff
Joachim Churfurſt und Wir Friedrich der altere Hertzog zu
Tiegnitz und Brieg, vor Unß, Unſer Erben, von Erben zu
Erben, fur und fur, dieſe Erbverbruderung mit eignen Han—
den unterſchrieben, und anhangenden Jnnſiegeln verſiegelt,
auch Wir Hertzog Friederich Unſere beyden Sohne, Hertzog
Friederichen. der Junger und Hertzog George dieſelbige zu
mehrer Befeſtigung neben uns, mit. Jhren eigenen Handen
unterſchrieben und beſchwohren laſſen. Desgleichen Wir Jo—
achim Marggraf zu Brandenburg Churfurſt, auch bewilligt,
wann beyde Unſere Sohne Marggraf Johanns Georg und
Marggraf Friederich, ein jeder zu Seinen mundigen Jahren
komt, ſich, auf erfodern und beſchicken Unſers lieben Ohei—

men und Schwagers Hertzog Friderichs zur Liegnitz, oder
Seiner lieben Erben, mit Jhren eigen Handen auch zuun—

r

terſchreiben und dieſelbe zu ſclweren: Alies aetreulich ſonder
Gefehrde. Geſchehen und geäeben zur Liegnitz am Freytage

K3 nach
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nach Galli, ChRDTZ Unſers Herrn Geburth, tauſend
fünf hundert und im ſieben und dreyſigſten Jahre.

Joachim, Churfürſt.
Friedrich, Hertzog zu Liegnitz.

Frriederich, der jungere Hertzog zu
Liegnitz.

George, Hertzog zu Liegnitz.

Wurcliche  Alſo wie hienach von Wort zu Wort geſchrieben ſte
Eon geintl het, haben die Churund Furſten in Perſohn dieſe Erb—

einigung einauder aun halteu geſchworen.
e—Diieſe Erbverbruderung und Einigung, wie

dieſelbig in allem Jhren Jnnhalt von Arti
ckel zu Artickel und von Wort zu Wort be
griffen; Gelobe und ſchwere Jch alſo ſtatt,
feſt und unverbrochen und unwiederrufflich

zu halten und derſelben nachzukommen, gr—
trreulich und ohn alles Gefehrde, als mir

GoO.T helffe und das heilige Evangelium.

Lit.
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Lit. G. ad pag. 22.

Ladung der Hertzoge und Furſten zu Liegnitz, we—
gen der mit dem Churfurſten zu Brandenburg er—

richteten, beſchwohrnen und gehuldigten Erb—
verbrüderung an. 1546.

wee5οr FERDINAND, von GOttes GnadenzdRomiſcher Konig, zu allen Zeiten, Mehrer

des Reichs in Germamen zu Hungarn und Bo—
haimb, Dalmatien, Croatien 2c. Konig, Jnfant in
Hiſpanien, Ertzthertzog zu Oeſterreich, Marggraf
zu Mahren, Hertzogzu Lützenburg und in Schleſien
Marggraf zu Laußnitz ec. Enbitten den Hochgebohrnen,

Unſeren Oheimen, Furſten, Lieben Getreuen Friederichen
dem alteren, Friederichen dem jungern und Georgen, in Schle—
ſien, Hertzogen zur Liegnitzund Brieg, Unſere Konigl. Gnad
und alles Gutes. Lieben getreuen, Uns haben die Stande

Unſers Konigreichs Boheimb, auf jungſt gehaltenem Landt
Tage, mit beſchwerd angebracht, welcher Geſtalt Jhr ſamt
lich des nechſt verſchienen rz37ſten Jahres, am Freytage nach

St. Gallen Tag zur Lirgnitz und dann auch auf den igten
Tag DOcttobr. ietztgemeldten z7ſten Jahres, ſamt Euren
Landſchaften von Pralaten, Herren, Mannen,
Stadten, Hauptleuthen, Verweſern, Pflegernund
Befehlshabern, ein vermeinte Erbverbruderung

und
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und Erbhuldigung ſamt etlichen beſchwerlichen An
hangen und Verbindungen, mit dem Hochgebohr—
nen Joachim, Marggrafen zu Brandenburg, zu
Stettin, Pommern der Caſſuben, Wenden Hertzo
gen, Churfurſten, aufzurichten und zu vollziehen
entſtanden haben ſollet, welche Euer vermeintlich fürge—
nommene und aufgerichtete Verbruderung und Erbhul—
digung, wieder Unſer Chron Bohmen und derſelben Stande,
alt erlangte und habende Freyheiten, Rechten, Gerechtigkei—
ten, Vertrage, Satzungen, Vereinigungen, Einleitung, er—
langtes Eigenthum, derſelben Euer Verwandniß und in ge—
mein wieder gantzer Unſer Cron Bohmen, auch derſelben Glie—
der und Stande Aufnehmen, darzu gantzen gemeinen Rutz,
hoch nachtheilig und ſchadlich nb deß alles halben an Jjme
ſelbſt unkrafftig und nichtig, oder je alles unrechtmaßig und
gantzen gemeinen Nutz und Wohlfarth, Unſerer Cron Boheim
derſelben Stande und Glieder ſchadlich und argerlich zu caſ—
ziren, aufzuheben und abzuthun ſeyn ſollen. Derohalben Sie
dann Uns unterthaniges Fleiſſes erſuchen und gebeten; Jhuen
gegen Euch Ladung zu erkennen und rechtliche notturftige
Handlung gnadiglichen zugeſtatten.

Die weil Wir nun Unſerm obliegendem Koniglichen
Amt nach, Mannlichen Rechtens zu geſtatten, Uns ſchuldig
erkennen und fur Uns ſelbſt gnadiglich wohlgewogen ſeyn und

demnach Jhnen ſolche Ladung gnadiglich erkennet haben; ſo
erfodern, heiſchen und laden Wir Euch ſamtlich und Euer je—
den beſonders endlichund peremtarie, hiemit ernſtlich befehlen—

de,



de, daß Jhr auf den Dienſtag nach dem Sonntagequaſimodo-
geniti den vierten Tag, des nechſtkunftigen Monats May, zu
früher Tageszeit, in eigner Perſon, in Unſer Stadt Breß—
lau, auf den Kayſers Hof, fur Unſer Konigl. Perſon, erſchei—
net, und mit allen und jeden Euren Rechten, Gerechtigkeiten
und Behelffen, ſo Jhr obberuhrter Sachen halber zu haben und
zu brauchen vermeynet, gefaſt und geſchickt ſeyd und bemelter
Unſer Cron Bohmen Stande verordneten Gewalt und Befehls
halber, Klagſpruche und Foderung obbeſchriebener Sach und
Handlungen halb, verrechtet und dagegen Euere Rechtl. Noth—
durft und Behelf wo Jhr einige zu haben vermeinet furbrin—
gen, den Sachen biß zu endlicher Erkantniß und Erledigungge—
vorſamlich aufwarten, denn wie Eurem Gegentheil ſolchen
Rechtstag auch Urkunde und Jhro oder Sie erſcheinet alſo,
oder nicht, ſo ſoll und wird nichts deſtoweniger, auf des erſchei—
nenden und gehorſamen Theils; fernkr rechtliche Anruffen er—
gehen und geſchehen, was recht iſt.“! Darnach wiſſet Euch zu
richten. datum Olmutz den letzten May. 1546.

J 2*
J

i

Lit. GG.
Unrichtiger Caſſations. Abſchied ſolcher Chur—
brandenburgiſchen und Liegnitziſchen Erbverbru—
derung, einſeitig und widerrechtlich, abgefaſſet

zu Breßlau an. 1546.

Gir FERDINAND von GOttes Gnaden,
ZD) Romiſcher Konig, zu allen Zeiten, Mehrer

L des
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des Reichs in Germanien, Croatien?c. Konig, Jn
fant in Hiwpanien, ErtzhertzogzuOeſterreich, MargJ

arar zu Mahren, Hertzog zu Lutzenburg und inn

Schleſien, Marggraff zu Laußnitz ?c. Betennen offent
lich mit dieſem Briene und thun kund aller Mannlich, als Uns
die Wohlgebohrnen, Geſtrengen, Ehren-Veſten, Ehrbaren,
Ehriamen und Unſer lieben getreuen N. Gemeine Stande
Unſers Konigreichs Bohmen, aufjungſt gehaltenemLand
Tage zu Prage mit Beſchwerung anbracht, wie ſich die Hoch
aebohrne Unſere Oheimen, Furſten und lieben Getreuen
Friederich der Aeltere, Friederich der Jungere und Gtor—
ge, in Schleſien, Hernogen zu Liegnitz und Briegrc. mit
dem Hochgebohrnen Joachim Marggrafen zu Bran—
denburg, zu Stettin, Pommern der. Canuben und

5

Wenden Hertzogen, Burggrafen zu Nurnberg und
xurſten zu Rugen ec. des Heil. Romiſchen Reichs,
Ertzt-Cammerer, Unſerm lieben Oheimen und
Churfurſten, unſerer Cron Bohaimb, allda erlangeten und
habendenFreyheiten, Rechten, Gerechtigkeiten, Vertragen, Sa—
tzungen, Vereinigungen, Einleibungenu. Verwandnüſſen entge
gen und zu wieder derſelben Cron, und Jhnen zu mercklichem

Rachtheil und Schaden, einen contract und Vertrag einer
Erb-Verbrüderuug aufzurichten, und zu vollziehen uuterſtan—
den haben; Derohalben und dieweil ſolcher contract und Ver—
bruderung, der Cron Boheimb, auch Jhnen den Standen
und Gliedern nachtheiligſchadlich und argerlichen und der Uhr—
ſachen wegen, Unß demüthiglich angeſucht, und gebethen, daß

Wir



Wir Jhnen gegen ermelten Hertzogen zur Liegnitz Ladung zu
erkennen und rechtlicher nothdurfftiger Handlung gnadiglich
zu geſtatten geruheten; Dieweil Wir nun aus Unſerem tra—
gendem Konigl. Ambt, mannlichen Rechtens zu geſtatten und
zu verhelffen mit Gnaden gewogen ſeyn, Uns auch das zu thun
ſchuldig erkennen, haben Wir auf ſolche der Stande unter—
thanige demuttige Bitte, als regierender Konig zu Boheimb
und obriſter Hertzog in Schleſien, beyde Theil auf Dienſtags
nach dem Sontage Quaſimodoseniti, daß iſt den vierdten Tag
gegenwartigen Monaths May, hieher in Unſer Stadt Breß—
lau, in Unſerm Konigl. Hof vor Unſer Konigl. Perſohn, zu
rechtlicher Handlung zu erſcheinen, peremptorie citiret und er
fodert, darauf auch ermeldte Stande Unſerer Cron Lehnen,

durch Jhre Befehlhaber, und Machtnehmer, als Klager, der
gleichen auch ernente Hertzogen von der Liegnitz alle Dreye
in eigener Perſohn allhier ankommen; Und dieweil Hertzog
Friederich der Aeltere Seiner zugeſtoſſenen Leibes—
Schwachheit halben, vor Unſer Konigl. Perſon, zu den Hand—
lungen mit zu erſcheinen etwas verhindert, beyde Hertzogen
Friederich der Jungere und George fur ſich ſelbſt und an

ſtatt und auf Befehl ihres Vatern, als Antworter, gehor
ſamlich erſchienen, alldar Wir beyder Theil, Klag, Ant—
wort und, Gegen-Rede und nothdurfftig furbrin—
gen, etliche Tage nacheinander, nach Nothdurfft angehoret
und vernommen, und folgends auf der Theile gethanen Recht—
Satz, die Sache mit allem Kleiße ſtattlich erwogen und be—
rathſchlaget, und folgend nach ſtattlicher Erwegung und Be—
rathſchlagung des Handels, mit wohlbedachtem Muthe und

L 2 Recht
ü
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Recht erwieſen, Jhn ſolchen nachfolgende rechtliche Erkannt
nüuß und Ausſpruch gethan, nemlich: daß in dieſer Rechts—
Sachen, ſo ſich zwiſchen oberwehnten Unſers Konigreichs Bo—

heimb, Ständen und deſſelben verordiüeten Macht-Man—
nen, Klagern eines und obbemeldten Friedrichen dem

Aeltern, Friedrichen dem Jungern, und Georgen
in Schleſien zur Liegnitzund Bricg Hertzogen, Vater

und Sohnen, beklagten anderstheils gehalten, belangend,

einen contract und Vertrag einer Erbverbruderung in actis
angezogen, ſo bemelter Hertzog Friederich der Aeltere,
mit Rath und VBorwiſſen; bemelter ſeiner Sohne,
mit obernantem Marggafen Joachim Churfur-

ſten furgenommen verbhriefft und bey handgeben—
den Treuen und geſchworenen Eydtſchwuren ge—
globet uud zugeſagt, uüd für ſich, und ſeine Erben, mit
eigener Hand unterſchrieben und anhangendem Jnnſie—
gel beſiegelt, und zu iehter Befeſtigung bemelte ſeine Soh-
ne, neben ihme, mit ihren eigenen Händen unterſchrieben

und ſchwehren, und darzu die Unterthanen der Land
Füurſtenthuümber, Hexrrſchafften, Schloſſer, Stad—
ten! und Flecken; in der gedachten Erbverbrüde—

xunig, beſtimbt, vbbemeldtem Churfurſten eine rech
te Erbhuldigung, auf die Flecke innen begriffen

thun
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thun und ſchwehren laſſen; Wir als Konig zu Boheimb,
und obriſter Hertzog in Schleſien, auf Klage Antworth,
Rede, Wieder- Rede und alles Furbringen und gethanen

Fechts-Satz, mit Urthel zu Recht erkennen: daß be—
meldtem Hertzog Friederich dem Aeltern, Unſerm,
als regierendem Konige zu Bohmen und obri—

ſten Hertzogs in Schleſien, Furſten und Lehn-Mann
abberuhrten contract, Vertrag, und Erbverbrude—
rung furzunehmen und aufzurichten und darinnen
ſich mit dem Churfurſten zu Brandenburg der—
maſſen Erblich zu verbrudern, zu vereinigen, zu ver—

ordnen und zu dilponiren, wo ſichs begeben wurde,
daß Er oder Seine Mannliche Eheliche Leibs-Le—
hens-Erben mit Tode abgiengen und keiner Jhres
Stammes und Geblutts mehr verhanden, daß als—
dann, Unſer, und Unſers Konigreichs Boheims Ei—
genthumb, und dem Hertzog Friedrichs Lehn der
Lands-Leuthe, Schloſſer, Ambt, Vogteyen, Stad—
te, der Furſtenthumber, Liegnitz und Brieg, ſamt
allen den zugehorigen Aemtern, ſambt allen den
Aemtern, Schloß, Stadte und Weichbildern, Hey—

nau, Goldberg, Gratzberg, Luben und andere in
mehr berührtem contract und Vertag, die Erb—

L3 verbru—
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8 LXXXVI
verbruderung benant, wie er die jetzo hat und Er
und ſeine Erben biß auf den letzten ſtines Stam—
mes und Geſchlechts, Todt, an ſich bringen und

hinter Jhnen verlaſſen werden, an obbemeldten
Churfurſten zu Brandenburg, deſſelbigen Mann—
lichen- Ehelichen Leibes-Lehns- Erben fur und fur
zu jederzeit regierenden Churfurſten zu Branden—
burg, und wo die nicht mehr waren, an des
Ehurfurſten Bruder den Hochgebohrnen Johannſen Marg—
graffen zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der
Caſſuben Wenden Hertzog, Burggraffen zu Nurnberg und
Furſten zu Rugen; Unſerm lieben Oheimb und Fürſten und
deſſelben Mannlichen Ehelichen- Leibs-Lehns Erben, oder wo

J

dehro auch keiner mehr verhanden, an dehn welcher aus den an—
dern Marggrafen zu Brandenburg zu Francken, zu jeder Zeit
das Chur-Furſtenthum der Marck inne haben, und regierender
Chur. Furſt darinnen ſein wurdet, zu Erbeigen, als ob Sie von
naturlicher angebohrner Sipſchafft, nach gemeinen beſchriebe—
nen Geſetzen, Rechten und Begnadungen von ſich vererbet wa;
ren, fallen und bey Jhnenund derſelben Erben fur und für, als
dem rechtem Erbherren, erblich und ewiglich bleiben ſollen und

9. dennoch ſolchen contract fur ſich zu ſchwehren und obgedachter
a Land, Schloß, Stadte und Flecken, Unterthanen bemeltemJ

Churfurſten darauff Erbhuldigung thun zu laſſen und dann

auch bemelten Seinen Sohn Hertzog Frirdrichen und Her

tzogen
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tzogen Gerorgen ſolchen contract und Vertrag, auf vorge—
hend Rathen und Vorwiſſen, mit eigenen Handen zu unter—
ſchreiben und zu ſchweren nicht geziemet und gebuhret
hat, ſondern daß derſelbe contract und Vertrag mit
obberuhrtem Seinem Jnhalt, an Jhme ſelbſt, ſamt
io darauf erfolget, von Rechtswegen nichtig und unJ

kraftig und, ſo viel er mit der That in Wurckung
bracht, abzuthun undzu vernichten und zu caſſliren
ſey. Wie Wir dann ſolchen contract und Vertrag und was
darauß erfolget, aus Koniglichem und Landes Furſtlichem Rich—
terlichem Amt, hiermit für unbundig, unkraftig und nichtig er—
klahren und erkennen, daß bemelte Drey Furſten, Vater und
Sohne davon abzuſtehen, die Brieffe, ſo ſie derhalben von
ſich gegeben, wieder an Sich zu nehmen zu caſſiren und
Uns alſo calliret zu uberantworten, auch die Unterthanen
obbenenter dem Churfuürſten zu Brandenburg geſchwornen

Erbhuldigung halben zu bemußigen und unauſpruchig zu
verſchaffen ſchuldig ſeyn und ſollen innerhalb Sechs Monathen,

von heut an zu ranten, dem nechſten ſolchen Vernichtigung und
Bemußigung halb, daß die alſo beſchehen iſt, Uns glaubwurdi—

gen Schein und Uhrkundt fürbringen. Wir wollen Uns auch,
gegen den Hertzogen zur Liegnitz, hiemit vorbehalten
haben, zu ſuchen und fur zunehmen, was ſich oberzehlten
Handlungen, Würckung und Poenfalls halber gebuhret und
recht iſt.

Solcher



t un Scolcher Unſerer geſprochenen und eroffneten Urthel,
baten Uns beede Partheyen, daß Wir Jhnen derſelben glaub—
wurdigen Schein zugeben, gnadiglich geruheten; welches Wir
Jhnen unter Unſer Verfertigung und anhangenden JunSie
gel gnadiglich bewilliget haben.

Geben in Unſer Stadt Breßlau, den igten Mayh,
nach CORJSTzZ Unſers Herren Geburth im 1546ſten Unſe
rer Reiche, des Romiſchen im ibden und der andern alle im
ioſten Jahre.
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LXXXIX
18xit. H. p. 29.

Aus dem

Kerauiſchen Vertragd. d.
den 11. Julii 1603.24

Daß kein regierender Herr in dem Chur-und Furſt

lichem Hauic Brandenburg etwas zu verauſſert
Macht habe; Jagerndorff inſonderheit auch bey

demſelben, auf alle Zeiten und Falle, verbleiben
und nimmer verauſſert werden ſolle.

ſArnd dieweil wir unſer Hertzogthumb Jagerndorff,S
itztregierendem Churfurſten und deſſelben freundlichen lieben

 wohlgedachtem unſerm freundlich lieben Vetternn, dem

Sohnen auf gewiſſe Maß ubergeben, daraufmehr wohl—
ernandter Churfurit ſolch Unſer Hertzogthum anitzo ferner,
derſelben freundlich geliebten Sohne, Herrn Johanns Georg
Marggraffen zu Brandenburg ec. Adminiſtratorn hoher Stift
Straßburg 2c. Aus ſonderlichen Vaterlichen Willen,
weil er gleichwohl der andergebohrne Sohn iſt uber das
deputat, als ein voraus, Erblich und eigenthumlich
eingeraumt: So ſoll es hinführo bey ſeiner Lbdd u d d ſl

n ere—ben Mannlichen Leibesb-Lehns-Erben verbleiben, aber mit
keinen Schulten beſchweret, und da gleich vor gedachtem

M Herrn
JJ]]7
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Herri Adminiſtratorn kein Mannlic-Lehns-Erbe vorhan—
den ware, doch vom Churfurſtlichem Hauſe Brandenburg
Mannlichen Stammes nicht geriſſen; ſondern der-
ſelben Lyni einem wiederum eingethan werden, ec.

Ferner, nachdem auch in Churfurſt ALBERTIFehillis diſpoſition, unter andern, verordnet; daß kein

regierender Herr, von Lande, Leuten, Schloſſern
oder Gutern, nicht was zu vergeben oder zu Urthat

zuverſetzen oder zu verkauffen Macht haben ſolle: Laſſen

Wir es gleichfalls dabey billig beruhen.
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